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Zu der Moskauer Kataſtraphe.
Ueber die Urſache der Moskauer a meldet man

noch nachträglich, es werde behauptet, mit dem Werfen der
Eßpackete hätten die Wagenführer keinen Scherz, vielmehr
einen bewußten Zweck verfolgt, nämlich den, das Volk zum
Anſturm und Ausrauben der Wagen anzureizen, um angeblich
einen großen Fehlbetrag bei der der Feſt
beköſtigung zu verbergen. Den nach Brod und Waſſer ver
langenden Leuten wurde beim Herannahen des Wagenzuges
zugerufen „Da kommt, was der Kaiſer uns für heute zuge
S Holen wir es uns gleich worauf die Kataſtrophe er
olgte.
Petersburger maßgebende Kreiſe erklären auf das Be

ſtimmteſte, daß die Kataſtrophe vom Sonnabend keine politiſche
Urſache gehabt, noch politiſche Folgen haben werde. Die ge
naueſte Unterſuchung habe ergeben, daß lediglich die unterſten
Volksſchichten, unterſtützt von lichtſcheuem Geſindel und Taſchen
dieben, die Haupturſache der Kataſtrophe waren.
Liſt S tere Einzelheiten meldet der „Moskowski

iſtok“:
Die Ausſagen der Augenzeugen gehen vielfach auseinander,

doch ſind als Urſachen der Kataſtrophe folgende Thatſachen feſtge
ſtellt: Die Polizei kam zu ſpät, da ſie nicht vorausgeſ hen, daß das
Volk vor der für die n t beſtimmten Stunde erſcheinen
werde. Bei der Vertheilung der Geſchenke herrſchte keine Ordnung.
Die Eingänge waren zu ſchmal, dazu kamen endlich die Gräben und
Unebenheiten des Bodens Ein Bericht von Augenzeugen beſtätigt,
daß die große Zahl von Gräben vor dem Vertheilungsplatze die
Haupturſache des Unglücks war. Es kam auch vor, daß Ohn-
mächtige nicht umfielen, weil kein Platz dazu war; ſie blieben be
wußtlos ſtehen. Zwanzig bis dreißig Koſaken, weiche die Buden be
wachten, wurden einfach weggefegt. Nach 6 Uhr ging die Volks
menaoe zurück, auf dem Platze blieb kaum ein Fünftel der ganzen
Maſſe viele blieben noch, um betheiligt zu werden oder todte Ver
wandte zu ſuchen. Als die Polizei kam, hatte ſie nur das Feld ab
zuſuchen und die Todten von den Lebenden abzuſondern.
Mehr als fünfhundert Verwundete wurden ſofort ins
Krankenhaus gebracht. Die Krankenhäuſer und Polizeihäuſer
ſind mit Todten überfüllt. Viele Perſonen wurden beim Bier
trinken durch das e der Bierfäſſer getödtet. Die meiſten
Todten und Landbauern

ſich Verwundete und ſtarben unter den Gebüſchen. Auch noch fern von
Moskau fühlten viele Menſchen, die im erſten Schreck nicht merkten,
daß ſie verwundet ſeien, ihre Verletzungen. Viele Verwundete
wurden nach Hauſe gebracht. Ein Arbeiter, der derKataſtrophe glücklich entronnen iſt, ſchildert ſeine Erlebniſſe
folgendermaßen „Obgleich den Fabrikarbeitern
vor 8 Uhr auf dem Chodynskyfelde zu erſcheinen ging ich
doch ſchon in der Nacht dorthin. Als ich um 3 Uhr Morgens auf
dem Felde eintraf, fand ich am Rande deſſelben eine Menge Vauern
aus entfernten Dörfern. Von Stunde zu Stunde vergrößerte ſich
die Menſchenmaſſe, welche den Beginn der Vertheilung der Gaben
erwartete. Gegen 6 Uhr war eine n bemerkbar. In der
Menge aufgeregter Bauern wurde g aß Fabrikarbeiter an
kämen und zuerſt Gaben erhielten. Sofort erfolgte ein mächtiges
Drängen. Ein Dutzend Koſaken, die den Eingang zu der Buden-
reihe bewachten, wurden überwältigt und die Buden geſtürmt.
Als die Muſchiks das Raſcheln der Becher hörten, ſtürmten
ſie blind vor, ohne auf die nahe gelegene Grube Acht
zu geben, in die eine Menge Menſchen hinein fielen. Da ich mich
hinten befand, kam ich erſt an, als ſie ſchon voll war, und mit Mühe
gelang es mir, über die Gefallenen ſchreitend, mich zu retten. Ich
lief dann wie raſend fort, um nicht das Stöhnen und Geſchrei
der Opfer zu hören.“ Die meiſten Menſchen ſcheinen
übrigens nicht in der Grube, ſondern in der Ecke, welche
die zur Vertheilung beſtimmten Buden bildeten, umgekommen
zu ſein. Dort ſollen 700 bis 800
würdige Rettungen werden verzeichnet. So ſah man einen
Mann, dem alle Kleider vom Leibe geriſſen waren, eine der
Buden hinaufklettern, wo dann auch Andere Schutz fanden. Dem
Sohne eines Fabrikdirektors war geſtattet worden mit den
Arbeitern der Fabrik das Feld zu beſuchen. Er wäre in der tobenden
Menge erdrückt worden, wenn nicht die Arbeiter ihn umgeben und
für ihn verzweifelt gekämpft hätten. Einige der Arbeiter ſollen dabei
ſelbſt ihr Leben verloren haben. In ähnlicher Weiſe wurde ein
ruſſiſches Dienſtmädchen der Kongregation in Moskau ge
rettet. Sie befand ſich in größter Gefahr, niedergetreten 8 werden,
da riefen ihr en Dutzend brauner Muſchiks zu: „Fürchte Dich nicht,
wir werden Dich retten“, und ſie bildeten einen Kreis um ſie und

ſich heraus, indem ſie das Mädchen über die Köpfe der Todten
und Sterbenden unverletzt hinweghoben. Ein großer Theil der Um
gekommenen, kann nicht indentifizirt werden, da meiſt die Geſichter
vollſtändig entſtellt und die Kleider der Opfer zerriſſen ſind. „Mit
einer Ausnahme“, ſchreibt ein Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
vom Schauplatze des Unglücks, „ſchienen alle Opfer, die ich ſah, zu
den ärmſten Bauern r gehören. Es lagen dort noch viele Leichen
in einem großen Haufen zuſfammen, aber man hatte auch ſchon
manche mit dem Geſichte nach oben gelegt, damit ſie von ihren
Freunden erkannt werden könnten. Faſt auf jede identifizirte

eiche werden, ruſſiſchem Brauche gemi Geldmünzen gelegt,
meiſt kupferne, aber auch in einigen ällen ſilberne. Die
Geſichter waren im Allgemeinen ſchwarz aber eine merk
würdige Ausnahme bemerkte ich. s war die Leiche
ger jungen hübſchen Frau, neben der ein ſchöner junger

auer und ein altes, bitter weinendes Weib ſaßen.Es war des Mannes Mutter. Als er mich bemerkte, hob er das
farbige Taſchentuch von dem jungen, regelmäßig geſchnittenen Ge
ſchte und ſagte „Das war mein Weib und dies war unſer erſter
gen ie ſtand an meiner Seite und ich hielt fie und meine
Mutter feſt, aber ſie wurde von mir fortgeriſſen.“ Dann bekreuzigte
er ſich und bedeckte das Geſicht der Todten wieder mit dem Taſchen
tuche, während die umſtehenden Frauen murmelten „Boshe moj“
(mein Gott) und „Matjuſchka (kleine Mutter) und weinten mit den
Trauernden. An einer anderen Stelle lagen drei Brüder todt
nebeneinander, von denen der eine noch einen Stock krampfhaft um

r noch das Unglü
ka

in folgender Weiſe dar:
ſin ind uern, die ſchon durch den weiten

Weg geſchwächt waren und die Qualen des Gedränges nicht aus
halten konnten. Auch in der Nähe des Chodynskyfeldes, in den
Dörfern der Umgebung wurden Leichen gefunden dahin ſchleppten

verboten war.

umgekommen ſein. Merk-

hinzu, daß es in weiten Kreiſen, nament d
mit größter Dankbarkeit aufgenommen werden würde, wenn

ſchlungen und die beiden anderen ſich an den Händen hielten. Ein
armer Teufel ſaß inmitten von drei Leichen und ſiierte in die Luft.
Er gab auf alle Anfragen keine Antwort aber ein Bekannter von ihm
erklärte, daß die eine Leiche ſeine Frau und die beiden anderen ſeine
Töchter ſeien.

Wie dem „N. Wien Tagebl.“ gedrahtet wird konnten
viele Moskauer Blätter am Tage nach dem Unglücksfall nicht

erſcheinen, da ihre Setzer nicht zu finden waren. Viele ſollen
ch unter den Todten befinden. Eine Frau ſagt: „Jch danke

meine Rettung dem Umſtande, daß ich nicht auf einer Leiche
ſtehen wollte. Jch kehrte um, weil ich außer mir war, als
mein Mann mir ſagte: „Wenn Du ein Krügel haben willſt,
mußt Du über die Leiche.“ Jch drängte nach rückwärts auch
hier lagen ſchon Todte. Anfangs wollte ich nicht über ſie
weg, dann ging ich aber ruhig darüber.“ Tödtungen durch
Erdrückung erfolgten, weil die Bodenverhältniſſe ungünſtig
waren und die dicken Menſchenknäuel nach keiner Richtung
weichen konnten. Nach einer Meldung der „Neuen
Freien Preſſe“ ſtellt ſich heraus daß ſich unter
den Verunglückten mehr Kinder befanden, als
man Anfangs glaubte. Auf dem WaginkaFriedhofe wurden im
Ganzen 20 Maſſengräber hergeſtellt, jedes zwölf Faden lang,
zwei Faden breit und zwei Faden tief. (Ein Faden hat
7 Fuß.) Die Zahl der Geiſtlichkeit erwies ſich beim Begräbniß
als zu gering. Die Geiſtlichkeit des in der Nähe ſtehenden
Militärs half aus.
aufs Grab zu legen. Der Unterſuchungsrichter beſichtigte vor
der Beerdigung die Leichen. Geſtern wurden bereits die
Daten aufgenommen, um den Verwandten der Verunglückten
die kaiſerliche Unterſtützung zuzuführen. Der WaginkaFriedhof
dient ſonſt nur als Begräbnißſtätte für Orthodoxe, nun zum
erſten Male für alle Konfeſſionen, doch erfolgte das Beerdigungs
r nach dem Ritus, den die Verwandten wünſchten.

bends wurde eine Desinfektion vorgenommen Nachträglich
wird mitgetheilt, daß bei der Kataſtrophe ganze Familien zu
ſammen umkamen. Die r Windſtille und Hitze be

ſchon ehe die Kataſtrophe erfolgte
men viele Schlaganfälle unter der Menge vor.

Die offiziellen Petersburger Blätter ſtellen die Kataſtrophe

r de „berandä m tertVeil ae e Leite des Hippodroms her an die de der Buffets

heranzudrängen. Dreißig Faden vor dem Buffet zieht ſich ein
ehn Faden (70 Fuß) breiter Abhang hin. Vorwärtsdrängend,
ieß die nachdrängende Volksmaſſe die vorderen Reihen den Ab

hang hinunter. Zu Hunderten flogen die Menſchen den Abhang
hinab. Bald war der zur Petersburger Chauſſee hin liegende Theil
desſelben faſt mit Menſchen bedeckt. Das geſchah im Laufe von
etwa fünfzehn. Minuten, wobei gegen tauſend Menſchen ihr Leben
einbüßten. Die nach Hunderttauſenden zählende vordrängende
Menſchenmenge fluthete zu den Buffets, wo die Vertheilung von
Eßwaaren und Krönungsbechern begonnen hatte. Niemand achtete
darauf, ob ſein Fuß über den Boden oder über Leichen ſchritt.
Bald entſtand an den Buffets ein derartiges Gedränge, daß der
Menge buchſtäblich der Athem verging.“

Deutſches Reich.
Geſtern früh unternahmen beide Majeſtäten von

7 Uhr ab einen Spazierritt in die Umgebung des NeuenPalais. Von dieſem zurückgekehrt, enphng eine Majeſtät

den Chef des Geheimen Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath
Dr. von Lucanns, zum Vortrage und hörte daran anſchließend
die Vorträge des Staatsſekretärs des ReichsMarine-Amts,
Admirals Hollmann, und des ſtellvertretenden Chefs des
MarineKabinets, Korvetten Kapitäns von der Groeben. Nach
mittags wohnte der Kaiſer dem Wettrennen des Potsdamer
Reitervereins bei Sperlingsluſt bei.

Kaiſer Wilhelm und die Währungsfrage. Engliſche
Blätter melden, daß der Deutſche Kaifer in letzter gen
ſich für das Studium der Währungsfrage intereſſire
und daß der Kaiſer beſondere Berichte, welche gegenwärtig vor

bereitet werden, über den Stand des Währungskampfes in
England eingefordert habe es ſei befohlen worden daß die
letzten Werke über Bimetallismus und Monometallismus, die
in England erſchienen ſind, dem Deutſchen Kaiſer
werden ſollen. Jndem wir dieſe Nachricht in der Hoffnun
wiedergeben, daß ſie ſich beſtätigen wen fign wir zuglei

ich der Landwirthſchaft,

der Kaiſer ſich über die Währungsfrage, auf deren Löſung ſo
u Hoffnungen geſetzt werden ſelbſt ein Urtheil zu

ilden wünſcht.
Sind die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und

Rußland ſeit der Thronbeſteigung des Zaren Nikolaus
beſſere geworden Selbſt ein franzöſiſches Blatt, und ein
offiziöſes dazu, der „Temps,“ giebt einem Berliner TelegrammAkaghmo das dieſe Frage bejaht. Auch das Handſchreiben

des Zaren an den Generalgouverneur und ehemaligen Bot
ſchafter in Berlin, Grafen Schuwaloff, ſpricht von den
„alten freundſchaftlichen Beziehungen zu der großen benachbartenMacht“. leid i allerdings der Präſident der
franzöſiſchen epublik, Herr aure,
einer epſbe geworden, die in noch viel wärmeren
Worten die Freude ausdrückt, Frankreich mit Rußland
„einig zu wiſſen in dieſen feierlichen Augenblicken.“ Wäre es

ſtattet, aus den Aeußerungen, die Zar Nikolaus vor mehreren
ahren in Berlin gethan hat, als er als GroßfürſtThronfolger

Empfänger

e „Frage“
is tief in

hier weilte, einen Schluß zu auf ſeine inee könnte man behaupten, die n eit
exi

ſo
enhe ſie n hein in tet aeiſet

Der Metropolit ſchickte grire um ſie

die Nacht hinein allein mit ſeinem Gaſt vertraute Unter
haltungen. Jndeſſen, Nikolaus galt auch bis zu ſeiner Thronbe
ſteigung für „liberal“, für einen dern konſtitutioneller Reformen.Jn riefen Hinſicht n ja die Hoffnungen vollkommen getrogen.

Das Eine ſcheint feſtzuſtehen: der Zar iſt, ganz wie ſein Vater,
unberechenbar und findet zuweilen Gefallen daran, genaudas Gegentheil von dem zu thun was ſeine Umgebung er-

wartet. Einfluß beſitzt, ſo wird von Unterrichteten verſichert,
Niemand auf den Zaren. Ja, er halte ſolche Männer ge
fliſſentlich ſi ar von denen er vermuthe, daß ſie verſuchen
könnten, ſelbſtändige Ueberzeugung geltend zu machen.
„Wir laufen Niemand nach“, hat einmal Fürſt Bis
marck geſagt. Gerade unter dem jetzigen Zaren iſt
Rußland gegenüber eine ruhig zuwartende, wennſchon
freundliche Haltung angezeigt. Ob der Zar demnächſt Berlin
beſucht, oder ob er es unterläßt, darüber mögen die franzöſiſchen
Geldgeber Rußlands erregte Betrachtungen anſtellen uns kann
die Frage kühl laſſen. Ein Beweis der Neigung würde in
dem Beſuch ebenſo wenig liegen, wie ein Symptom der Ab
neigung im Unterbleiben deſſelben. Es kommt, genau be
trachtet, für die Entſcheidung auf die Stimmung des Zaren an,
auf Zufälligkeiten, die ſie in der einen oder anderen Richtung
beeinfluſſen. Welcher ernſthafte Politiker aber wird mit ſolchen
„Jmponderabilien“ rechnen wollen

Der Kriegsminiſter über die zweijährige Dienſtzeit
und die Heeresorganifation. Aus der geſtrigen Sitzung der
Budgetkommiſſion des Reichstages in der die Berathungen

über die Friedenspräſenzſtärke des Heeres begonnen wurden, ſind vie

Erklärungen hervorzuheben, welche der Kriegsminiſter
Bronſart von Schellendorff abgab. Danach iſt die

Militärverwaltung „aufrichtig und ehrlich“ an den Verſuch heran
getreten, die zweijährige Dienſtzeit einzuführen. Bis 1899
läßt ſich aber ein abſchließendes Urtheil nicht gewinnen. Die

Manöver haben jedenfalls gezeigt, daß die „Ausbildung
durch die zweijährige Dienſtzeit nicht gelitten“ hat.

Darüber wie ſie ſich im Kriege bewähren würde, haben
wir keine Erfahrungen. Das ſollte auch wirklich eine eura posterior

ſein. Man darf der Militärverwaltung nicht zutrauen, daß ſie durch
dieſe Vorlage die dreijährige Dienſtzeit auf einem Umwege vorbereiten

oder feſtlegen wolle. Was die 19 Mann betrifft, die fedes Bataillon
abgeben ſoll, ſo kann dieſe geringe Zahl unmöglich ſo ins Gewicht
fallen, daß die weitere Fortſetzung der zweijährigen Dienſtzeit
dadurch in Frage geſtellt werden könnte. Die Aufgaben, die

den HalbBataillonen zugewieſen waren (Verminderung des Wacht
und Arbeisdienſtes, Ausbildung des Nacherſatzes, die Einjährigfrei

willigen 2c., werden die Vollbataillone in einzelnen Fällen leichter,
in anderen weniger leicht löſen doch die Kommandeure werden Voll
macht zu einer gewiſſen Ausgleichung erhalten. Dem Bedenken, daß
zu den zwei Vollbataillonen ein drittes hinzugefordert werden könnte
begegnete der Kriegminiſter mit dem Hinweiſe, daß die Menſchen,
die dazu nöthig wären, noch gar nicht geboren ſind, und daß die Koſten
ganz gewaltige ſein würden. Das ſollte uns alſo jetzt überhaupt
nicht beſchäftigen. Die Armee müßte ſich ſelbſtverſtändlich immer im

Verhältniß zur Stärke der Bevölkerung halten. Wahrſcheinlich kämen
wir in Zukunft zu kleineren Truppenverbänden, die lenkſamer als
große ſeien. Betreffs der Vorgeſchichte der zweifährigen Dienſtzeit
theilte Herr v. Bronſart mit, daß ein Drittel der Kommandobehörden
bei einer Umfrage ablehnend, zwei Drittel zuſtimmend geantwortet
haben, die letzteren indeß unter beſtimmten Bedingungen. That
ſächlich hat bisher die zweijährige Dienſtzeit, wie erwähnt, gute
Ausbildungsrefultate geliefert. Der Verſuch mit der
zweijährigen Dienſtzeit ſoll nicht un t erbrochen werden.

In Bundesrathskreiſen gilt es der „M. P. C.“ zufolge nicht
für ausgeſchloſſen, daß die verbündeten Regierungen dem Beſchluſſe
der Kommiſſion des Reichstags für das Bürgerliche Geſetzbuch
betreffend die Scheidung von Tiſch und Bett beitreten
werden. Den Bedenken von evangeliſcher Seite gegenüber wird
darauf hingewieſen, daß es ja jedem Evangeliſchen frei ſtände, die
S ekn von Tiſch und Bett zu einer wirklichen Scheidung zu
machen.

Der Aerztekammerausſch uß iſt nach der Berl. Aerzte
Korreſp.“ auf den 15. d. M. in das Kultusminiſterium einberufen

worden, um über den Geſetzentwurf über ſtaatliche Ehrengerichte
für Aerzte zu berathen.

Gegen den Profeſſor und Paſtor von Soden iſt,
wie im Reichstage verlautete, vom Konſiſtorium wegen ſeiner
Rede auf dem evangeliſch-ſozialen Kongreß ein Verfahren ein-
geleitet worden.

Major von Wißmann wird ſich zu ſeiner Erholung zu
nächſt nach Lauterberg a. H. begeben.

In einer offiziöſen Auslaſſung war unlängſt im Anſchluß
an eine wenig erfreuliche Mittheilung über die portu-
gieſiſche Finanzlage geſagt worden, daß eine weitere
Verſchlechterung zu erwarten ſtehe, ſobald der neue dentſch
ſpaniſche Handelsvertrag in Kraft trete. Dazu wird jeßt
geſchrieben, daß, falls die ſpaniſche Regierung, die bekanntlich
nicht im Stande geweſen iſt, dem mit Deutſchland abgeſchloſſenen
Handelsvertrage die Zuſtimmung der Cortes zu verſchaffen, in
der Zwiſchenzeit Neigung zeige, die handelspolitiſchen Beiehungen zu dem deutſchen Reiche wiederherzuſtellen, deutſcher-
Lits neue Verhandlungen nicht abgelehnt werden würden.

Bisher aber ſei von ſolchen nichts bekannt. Jedenfalls liegt
dem Bundesrathe kein neuer Vertrag mit Spanien vor.

Marquis Noailles, der neu ernannte franzöſiſche Bot
ſchafter am Berliner Hof, wird erſt im Juli nach dorthin über



c

a

ſiedeln. Jn diplomatiſchen Kreiſen glaubt man übrigens, daß
in der Ernennung des Marquis Noailles eine Nachwirkung
des Beſuches zu erkennen ſei, welchen der deutſche Reichskanzler
Fürſt Hohenlohe unlängſt in Paris abſtattete. 4

Dentſcher Reichstag.
Der Reichstag war geſtern bei irre der Debatte

über den Antrag Auer, beir. das Vereins- und Ver-
ſammlungsrecht ſo ſchlecht beſucht, wie noch niemals.
Selbſt r die doch Antragſteller ſind, waren
nur mit vier Abgeordneten zur Stelle; im Uebrigen waren
nur noch ein Dutzend Plätze beſetzt. Eine halbe Stunde ſpäter
ſind 50 Abgeordnete anweſend. Als erſter Redner der
Abg. Rickert. Aber auch die Freunde der in der Kom
miſſion ausgearbeiteten Vorlage haben ſichtbar mehr Luſt, ſich
u unterhalten, als Herrn Rickert zu lauſchen, und da auch am
Bundesrathstiſche kein Vertreter der Regierungen vorhanden
iſt, ſo hält der freiſinnige Redner geradezu einen Monolog.
Die Vorlage wird ſchließlich in allen 88 angenommen. Frei
tag Börſen geſetz.

96. Sitzung vom 3. Juni.
Auf der Tagesordnung ſtehen die Anträge Auer u. Gen.,

ſowie Ancker u. Gen. betr. das Vereins- und Ver-
ſammlungsgeſettz.

Die Kommiſſion ſchlägt einen von ihr vereinbarten Geſetz
entwurf vor. 8 1 deſſelben erklärt alle Deutſchen für berechtigt, ſich
ohne obrigkeitliche Erlaubniß friedlich und unbewaffnet zu ver-
ſammeln. Von politiſchen Verſammlungen ſollen Minderjährige
n ofen ſein. Lohn Angelegenheiten gelten nicht als politiſche
Zwecke.

Abg. Rickert: Es handelt ſich hier um ein Geſetz, um Zu
ſtänden abzuhelfen, die in Wahrheit unerträgtich ſind. Eine direktere
Aufforderung, ein Vereins- und Verſammlungsrecht zu ſchaffen, war
gar nicht möglich. Wir haben es deshalb auch in der Kommiſſion
abgelehnt, nur ein e vorzulegen. Schon vor
weit über 20 Jahren lehnte der Reichstag ein ihm von ſeiner Kom
miſſion vorgeſchlagenes Geſetz nur deshalb ab, weil die Vertreter der
verbündeten Regierungen erklärten, ſchon in der nächſten Seſſion
würden ſie mit einer eigenen Vorlage kommen. Und heute,
wo ein ſolches Geſetz noch viel dringender iſt, als vor
20 Jahren, müſſen wir noch immer darauf warten.
Auf jeden Fall aber müſſen wir jetzt vorgehen und wir können der
Kommiſſion nur Dank wiſſen, daß ſie nicht einfach die Anträge
Auer und Ancker abgelehnt, ſondern uns einen Geſetzentwurf vor
gelegt hat. Jeder Weg, der zum Ziele führt, muß uns jetzt recht
ſein. Erfreulicherweiſe ſehe ich jetzt am Bundesrathstiſche ſchon eine
Mappe, hoffentlich wird auch der Beſitzer ſich bald ſehen laſſen.
(Staatsſekretär von Boetticher erſcheint und verbeugt ſich gegen den
Redner. Große Heiterkeit An die Regierung müſſe auf jeden
Fall, wenn ſie vorliegenden Geſetzentwurf nicht annehme, der Appell
Wie werden, endlich ihre Zuſage von vor über 20 Jahren ein
zulöſen.

Staatsſekretär von Boetticher: Die verbündeten Regierungen
pflegen zu Jnitiativanträgen erſt dann Stellung zu nehmen, wenn
Beſchlüſſe zweiter Leſung vorliegen. Ich bin deshalb nicht in der
Lage, Herrn Rickert ſagen zu können, ob die verbündeten Regierungen

neigt ſein werden, ein Geſetz über die Regelung des Vereins und
erſammlungsweſens inſoweit zu acceptiren, als es ſich um die Auf

hebung des S 8 des preußiſchen Vereinsgeſetzes handelt. In dieſem
Moment bin ich dazu um ſo weniger in der Lage, als die
verbündeten Regierungen ſich mit der Frage des Vereins
und Verſammlungsrechts neuerdings nicht beſchäftigt haben.Der letzte Meinungsaustauſch in dieſer Be hin hat
1894 ſtattgefunden. a war angeregt, in die damalige Umſturz-
vorlage auch Vorſchriften über das Vereins und Verſammlungsrecht
einzufügen. (Jroniſche Zurufe links Sehr gut Damals war die
Mehrzahl der verbündeten Regierungen der Meinung, daß es ſich
nicht empfehle, dieſen Weg zu betreten, weil man an denjenigen geſetz
lichen Beſtimmungen in den Einzelſtaaten, die dem Bedürfniß voll
ſtändig genügen, nicht zu rütteln wünſchte. Ich weiß nicht, wie die
Dinge ſich ſtellen werden, wenn der Reichstag mit einem
Vorſchlage kommt, wie er im Kommiſſionsbeſchluß enthalten
iſt. 8 wird ſelbſtverſtändlich Aufgabe der verbündeten
Regierungen ſein u den Beſchlüſſen, welche das Haus
faſſen wird, ihrerſeits Stellung zu nehmen. Wenn dieſe Stellung
genommen ſein wird, werde ich in der Lage ſein, Herrn Rickert zu
ſagen, wie die verbündeten Regierungen darüber denken. (Heiterkeit.)
Nun hat Herr Rickert Klage darüber erhoben, daß ein Verſprechen,
das vor 24 Jahren vom Regierungstiſche gegeben wurde, noch der
Einlöſung harre. Allerdings iſt vor 24 Jahren die Rede davon ge
weſen, ein Reichsgeſetz über das Vereins und Verſammlungsrecht zu
machen. Die Vorarbeiten dazu ſind auch gemacht worden, aber
gerade wegen der verſchiedenartigen Auffaſſung der einzelnen
Regierungen, von denen die Mehrzahl mit dem Rechtszuſtande, der
ſich partikular geſtaltet hat, durchaus zufrieden war (Lachen links), iſt
es gekommen, daß dieſe Arbeiten nicht zu einem Ziele geführt haben.
Wenn Herr Rickert auf den in Preußen ſchwebenden Prozeß gegen
die ſozialdemokratiſchen Wahlvereine zu ſprechen gekommen iſt, ſo
handelt es ſich dabei um eine Maßregel der preußiſchen Regierung,
für die ich hier als Staatsſekretär des Reichsamts
des Jnnern eine Wort der Rechtfertigung nicht
zu ſagen habe. Auch iſt der Prozeß ja noch nicht endgiltig
erledigt, und es wird abzuwarten ſein, wie die letzte Jnſtanz ent
ſcheidet. Endlich hat Herr Rickert gerügt, daß die Kommiſſion ohne
eine Vertretung der verbündeten Regierungen habe verhandeln müſſen.
Wenn Sie die Güte gehabt hätten, uns einzuladen, ſo würde ich
ſelbſtverſtändlich gern einen Kommiſſarius entſandt haben. Da es
aber nicht geſchehen iſt, ſo habe ich angenommen, die Herren wollten
unter ſich ſein und darin wollte ich ſie nicht ſtören. (Heiterkeit.)

Abg. Lenzmann konſtatirt zunächſt, die Regierungen ſeien wohl
eingeladen worden, aber trotzdem ſei kein Vertreter derſelben er-
ſchienen. Ebenſo hätten ſich auch die konſerv. Mitglieder der
Kommiſſion und ſogar der Vorſitzende an den Verhandlungen nie-
mals betheiligt. Daß die Regierungen mit dem beſtehenden Zuſtande
zufrieden ſind, glauben wir wohl. Aber das Volk iſt
nicht zufrieden Die Regierungen haben eben nicht
den guten Willen, es handelt ſich hier um eine bös
willige Nichterfüllung der Verfaſſung Bewegung Wenn ich
auch den Antrag Ancker für das Beſſere halte, ſo billige ich doch
auch den Standpunkt Rickerts, der nöthigenfalls mit Beſeitigung des
S 8 des preuß. Vereinsgeſetzes vorlieb nehmen will. Es iſt ja richtig,
daß der Prozeß noch ſchwebt, aber vollzogen iſt bereits der gewaltſame
Eingriff Köller's in die Organiſation der ſozialdemokratiſchen Partei.
Wir haben das verfaſſungsmäßige Recht, uns gegen die Brutalitäten
und Polizeiwillkür in den Einzelſtaaten zu m 7 in Preußen,
Bayern und wie die Völkerſchaften ſonſt heißen. Die Reichsregierung
muß uns hier darüber Rede und Antwort ſtehen. Wir ſind hier das
Gewiſſen der verbündeten Regierungen.

Präſident on Buol erklärt die Wendung des Vorredners:
böswillige Ni rfüllung der Verfaſſung ſeitens der Regierungen,
für parlamer ſch unzuläſſig.

Staatsn ler von Boetticher weiſt nach, daß S 4 der Reichs-
verfaſſung d Naterien benenne, welche der geſetzgeberiſchen Regelung
unterzogen werben könnten, nicht unterzogen werden müßten.

Abg. Auer (Soz.) ſpricht im Allgemeinen über die Behand-
lung der Sozialdemokratie auf dem Gebiete des Vereinslebens. Was
die Arbeit der Kommiſſion angehe, ſo ſei ſie nicht völlig hefriedigend
ausgefallen, immerhin ſtelle ſie einen Fortſchritt dar.

Abg. v. Bennigſen (natl.) erklärt, auch ſeine Partei erſtrede
ein geneinſames Vereinsgeſeßz für das Reich. Die Vorlage
ad aber die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen nicht

nden.

Nachdem noch die Abgg. Stolle (Soz.), Lenzmaun und Rickert
geſprochen, werden die 88 1--3 angenommen.

S 4, Vereinigungsrecht betreffend, erklärt in Abſatz 2 die Ver
bindung von Vereinen untereinander für zuläſſig.

Abg. Bebel ſchildert die Handhabung des g 8 im preußiſchen
Vereinsgeſetz. Die Uebertretung dieſes Paragraphen ſei, je nachdem,
eduldet oder beſtraft worden. Redner geht dabei nochmals aus
ührlich auf den Prozeß gegen die ſozialdemokratiſchen Partei
organiſationen ein, S die gleiche Organiſition anderer Parteien, des
Bundes der Landwirthe c.

Abg. Rickert befürwortet ebenfalls S 4, desgleichen Abg. von
Bennigſen.

Die ſämmtlichen übrigen Paragraphen, 5 bis 18, werden debatte
los genehmigt.

2 Uhr Börſengeſetz.
chluß 5* Uhr.

Telegramme.
Berlin, 4. Juni. Der h t bekanntlich der Ein

ladung zu der am u auf dem Müggelſee ſtattgehabten
e egatta nicht Folge geleiſtet. Der Hofmarſchall hatte
em Berliner Yachtklub geantwortet, daß der Kaiſer für die

Einladung beſtens danke, aber bedaure, einer in der Zeit
des Hauptgottesdienſtes ſtattfindenden Regatta
nicht beiwohnen zu können. Trotzdem der Beginn der Regatta
dann auf 1 Uhr verſchoben worden war, iſt der Kaiſer doch
nicht erſchienen.

Berlin, 4. Juni. Die Angeſtellten der Berliner
Privatpoſt treten heute in den allgemeinen Aus-
ſtand ein.

Berlin, 4. Juni. Nach einer Meldung der Morgen
blätter aus Hartenburg in der Pfalz ſind dort bei einer
Feuersbrunſt vier Kinder verbrannt.

Neuruppin, 4. Juni. Reichstagsſtichwahl im
Kreiſe Neuruppin Templin. Bis geſtern Abend wurden
gezählt für Leſſing 9262, für Arnim 8344 Stimmen.

Spandan, 4. Juni. Jn einer geſtrigen Schöffenge
eher durchſchnitt ſich ein Angeklagter in
einem Anfall von Raſerei die Pulsader. Er wurde ſogleich
in ein Krankenhaus gebracht.

Wien, 4. Juni. Abgeordnetenhaus. Der Finanz-
miniſter übermittelte dem Hauſe einen Geſetzentwurf betr. die
eitweiſe Aenderung einiger Beſtimmungen zum Zucker-en ergeſetz. Der leitende Ausſchuß nahm eine Reſolution

an, in welcher die Regierung h wird, behufs Unter
ſtützung und Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit der heimiſchen
e Vje gegenüber dem Auslande proviſoriſche Ver-
ügungen auf die Dauer eines Jahres zu treffen.

Epſom, 4. Juni. Der „Perſemmon“ des Prinzen
von Wales r das Derbyrennen unter dem
brauſenden Jubel der Volksmenge.

Meran, 4. Juni. Der allen Kurgäſten wohlbekannte
reiche Villenbeſitzer Gaertner ſtürzte ſich in die Paſſer und
ertrank. Als Motiv wird Lebensüberdruß angegeben.

London, 4. Juni. Die „Times“ melden aus Prätoria,
Präſident Krüger die Anſicht, daß die Strafe gegen die
vier Hauptverurtheilten der Reformpartei in eine hohe Geld-
ſtrafe umgewandelt werden ſoll. Die Feſtungsarbeiten ſüdlich
von Prätoria werden demſelben Blatt zufolge unter Leitung
eines deutſchen Offiziers eifrig fortgeſetzt.

Aus Nah und Fern.
Ein großer Walbbrand wüthet ſeit geſtern Nachmittag in

dem fiskaliſchen Gehege bei Cropp. Die Rendsburger Feuerwehr
und Militär wurden telegraphiſch zur Hilfeleiſtung beordert.

Zuſammenſtoß zwiſchen Greunzbeamten und Schmugglern.
Geſtern kam es in Toulouſe zwiſchen Steuerbeamten und Schmugglern
u einer blutigen Schlägerei, wobei auf beiden Seiten Revolver
chüſſe fielen. Ein Schmuggler wurde getödtet. In der Stadt herrſcht
große Aufregung.
Ccoholera in Aegypten. Geſtern waren in Alexandria 5, in

Kairo 35 und an anderen Orten 45 Choleratodesfälle zu verzeichnen. Jn
Kairo befinden ſich noch 162 an Cholera Erkrankte in Behandlung.
Seit September vorigen Jahres ſind 3030 Erkrankungen an Cholera
vorgekommen, von denen 2523 einen tödtlichen Ausgang hatten.

Selbſtmord. Jn der Lemberger Citadelle erſchoß ſich der Ein
e des 30. Jnfanterie-Regiments, Marcihowski, an

eblich wegen Mißhandlung ſeitens ſeiner militäriſchen Vorgeſetzten.
s iſt dies, wie hieſige Blätter hervorheben, ſeit Reujahr bereits der

fünfte Selbſtmord in dieſem Regiment. Die Polen werden dieſer
halb eine Jnterpellation an den Reichskriegsminiſter richten.

Exploſion. In dem Schacht „Fontanes“ der Minen von Roche
belle bei Nimes hat eine Gas- Exploſion ſtattgefunden. 25 Perſouen
wurden getödtet.

Freiherr v. Stumm hat das Original des durch Verviel
Kutgun en bekannten Biermann'ſchen Bildes „Königin Luiſe und

ilhelm“ angekauft, um es dem Kaiſer zum Geſchenk zu
machen.

Ermordung eines Klofterpriors. In Naro bei Palermo
wurde am hellen Tage der Prior des Franziskanerkloſters, P. Cilia,
erwürgt. Die Mörder überfielen den greiſen Mönch er zählte
74 Jahre in ſeiner Zelle, tödteten ihn und raubten ſodann die.
ſehr beträchtlichen Geldſummen, die der Prior in einem Wand-
ſchranke verborgen hielt. Ueber die Mörder und die näheren Um
ſtände des Verbrechens herrſcht noch tiefes Geheimniß.

Ein eigenartiges Kuuſtwerk, das für das ruſſiſche Kaiſerpaar
anläßlich der Krönungsfeier in Moskau beſtimmt iſt, hat in der
Werkſtatt des Berliner Hofjuweliers Paul Telge ſeine Vollendung
erhalten. Es iſt, den „B. N. N.“ zufolge, das Geſchenk des Kaiſers
von China, ein großer, reich in Gold getriebener Drache, welcher
halb Relief in China gearbeitet und bis auf das Auge fertiggeſtellt
wurde. Das Auge iſt dem Drachen nun hier eingeſetzt worden es
bildet eine einzige koſtbare Perle und repräſentirt einen Werth von
10 000 Mk. Der Auftrag bildet ein ehrendes Zeugniß für das
Berliner Kunſtgewerbe.

Ein nur lich kräftiger Menſchenſchlag ſcheint im Jnnern
der Jnſel Kreta zu hauſen, zumal wenn man nach der Leiſtung
dieſer Sphakioten im Trinken urtheilen darf. Sie ſind,
ſchreibt Fürſt Pückler, ein rieſiger Menſchenlag, der Sommer
und Winter ohne Strümpfe und in Hemdsärmeln herum-
geht, Männer, die, wenn der Schnee ſie bisweilen in ihre
Hütten einſchließt, ſich die Zeit mit Weintrinken vertreiben und es
bis auf 20 Flaſchen täglich bringen. „Aber wir miſchen auch den
Wein,“ ſagte einer, gleichſam zu ſeiner Entſchuldigung. „Ah, mit
Waſſer „Das weniger! Heilige Jungfrau, das thun nur die
Weiber ein ir kochen ihn mit ſpaniſchem Pfeffer
ab Uebrigens wächſt der Wein von Kreta in mächtigen

lantanenwäldern. Die Plantanen find mit uralten Wein-
töcken durchflochten, dieſelben bilden von Baum zu Baum unzählige
Gewinde aller Formen und ziehen ſich endlich in verworrenen Knoten
wieder auf den Mutterſtamm zurück. Jm Herbſte ſind ſie mit ellen
langen Trauben in den vrerſchiedenſten Farben behangen.
Außerdem iſt Kreta dedeckt mit Lorbeer-, Oliven, Oel
und Orange Bäumen Myrthen Roſen Cratägusarten,
wildwachſenden Narziſſen, welche die Luft mit Wohlgerüchen er
füllen, breitblätterigen Madragon, Cypreſſen, Pinien, Jlexarten,
Laudanum, deſſen Blätter ein als Arzneimittel verwandtes Harz
ausſchwitzen das Land könnte die werthvollſten Erzeugniſſe des

aues liefern, wenn nur erſt die Gefittung und Bevölkerung
t hätten, ſich hinlänglich zu verhreiten.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Provinz Sachſen, 3. Juni. (Der an dauern d

ſtarke Bezug von Jnduſtriekohlen) in der rS läßt ſeyr erhebliche Anforderungen an die Leiſtungen de

iſenbahnen im Herbſt d. Js. vorausſehen. Daher ſoll nach An
ordnung des Miniſters der öſſentlichen Arbeiten nicht nur bei de
Ergänzung und Erweiterung des Wagen parkes jede unnöthige
Verzögerung vermieden, ſondern auch mit der Ausführung der im
Etat vorgeſehenen Ergänzungs und Erweiterungs Anlagen auf den
Stationen ſchleunig vorgegangen werden. Außerdem hat der
Miniſter angeordnet, daß in den großen KohlenVerſandtbezirken eine
erneute eingehende Prüfung der vorhandenen Anlagen auf ihre Zu
länglichkeit auch für den Fall beſonders ſtarker Verkehrsſteigerung
vorgenommen wird, und daß, ſofern eine außerordentliche Vervoll
ſtändigung ſich ſchon in dieſem Jahre als unumgänglich erweiſen
ſollte, alsbald entſprechende Anträge geſtellt werden.

e. Spickendorf b. Niemberg, 3. Juni. (Stiftungsfeſſ.)
Geſtern feierte hierſelbſt der land wirthſchaftliche Verein am „Streng

bache“ ſein diesjähriges Stiftungsfeſt, begünſtigt von dem
ſchönſten Wetter. Die re wurde eingeleitet durch ein Konzert im
Parkwäldchen, ausgeführt von der Kapelle des Stadtmuſikdirektors
Herrn Rühl aus Zörbig, die dabei das Beſtmöglichſte leiſtete. Nach
kurzer Pauſe folgten M von Damen und Herren des Vereins aus
eführte theatraliſche Vorſtellungen im Saale des Jentſch'ſchen Gaſt
ofes, denen ein Prolog voranging, geſprochen von Frl. Creuz

mann aus Foweg
Ramſin Kreis Bitterfeldd, 3. Juni. Hochzeits

jubil äum.) Der Auszügler Wilhelm Rüprich und Ehefrau zu
enneritz wohnhaft, erſterer 77, letztere 72 Jahre alt, feierten dieſer

Tage das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Am frühen Morgen
wurde das Jubelpaar durch ein von befreundeter Seite geſpendetes
Ständchen begrüßt. Die Mitglieder des Gemeindekirchenrathes und
der GemeindeVertretung, ſowie der Krieger und Landwehrverein zu
Renneritz ge eiteten in 23 Wagen das Jubelpaar nach der Kirche zu
Ramſin, wo in Gegenwart vieler Gemeindemitglieder die kirchliche

des Herrn Paſtors Beyer aus Roitzſch ſtattfand.
Bei dieſer Gelegenheit wurde dem Jubelpaare ein kaiſerliches Gnaden
geſchenk in Höhe von 30 Mk. ſowie eine vom Gemeindekirchenrathe

eſtiftete Prachtbibel überreicht. Jm Laufe des Tages gingen von
dah und Fern ehrende Glückwünſche und Geſchenke ein, ſo
überreichte der Vorſtand des Kriegervereins, als deſſen getreues Mit
glied der Jubilar ſich ſtets erwieſen hat, eine koſtbare, lange Pfeife
mit Tabakskaſten 2c. Jm Reif'ſchen Gaſflokale wurde ſeitens des
genannten Vereins eine aus Konzert und Ball beſtehende Nachfeier
veranſtaltet, bei welcher es recht gemüthlich herging. Der glücklichen
Ehe ſind 4 Söhne und 2 Töchter mit 28 Enkelkindern entſproſſen.

9 Kelbra 3. Juni. Kyffhäuſer-Denkmal.) Die
Stadt Kelbra rüſtet ſich ſchon ſeit einiger Zeit zur Enthüllungsfeier
für das herrliche Kyffhäuſerdenkmal. Die Feſtſtraße und nicht blos
die „Kaiſerſtraße“ nimmt ein völlig verändertes Gewand an denn
auch die nur wenig bemittelten Bürger unterlaſſen es nicht, ihren
Häuschen einen neuen freundlichen Anſtrich zu geben. Man legt
hier Werth darauf die Feier recht ſinnig zu veranſtalten
und nicht ein bloßes geräuſchvolles ergnügen den von
der Reiſe und der Feier angeſtrengten Feſttheilnehmern
zu bieten. Auf der „Kloſterwieſe“ und der „Storkei“ iſt Platz füretwa 12 000 Gäſte geſchaffen und dem Publikum iſt Raum für
ebenſoviel Menſchen gelaſſen, die Allerhöchſten und höchſten Herr
ſchaften paſſiren zu ſehen. Die Befürchtung, daß der große Strom
der Menſchenmaſſen in Kelbra nicht unterzubringen iſt, trifft nicht zu,
es ſteht vielmehr zu hoffen, daß Feſttheilnehmer und Publikum ebenſo
Wort aus dem freundlichen Kyffhäuſerſtädtchen Ke bra zurückkehren
werden.

40 Torgau, 2. Juni. (Todt gefahren. Goldene
Hoch zeit.) Das 1, Jahr alte Kind des Bootsmanns Noack wurde
von einem Geſchirr überfahren neben anderen Verletzungen trug es
einen Schädelbruch davon, ſo daß es in der Kinderklinik, in die es
gebracht wurde, bald durch den Tod von ſeinen Schmerzen erlöſt
wurde. Heute feierte im nahen Mühlberg der 75 Jahre alte
Zimmermann Ferd. Hähnel mit ſeiner 73 Jahre alten Ehefrau
die goldene Hochzeit.

M Stendal, 3. Juni. (Der Unterverband der Kredit
und Vorſchußvere ine), die Bezirke Magdeburg, Braunſchweig und
Gommern umfaſſend, hält ſeine Verſammlung am 25. und 26. Juni
in unſerer Stadt ab.

k. Vom Brocken, 3. Juni. (Wetterbericht.) Wie in der
Ebene, ſo hat ſich auch auf dem Brockengipfel mit Beginn des
laufenden Monats eine Reihe heiterer und warmer Tage eingeſtellt,
wie ſie durchſchnittlich jedes Jahr am Ausgange des Frühjahrs
oder zu Anfang des Sommers aufzutreten pflegen. Der Städter
klagt an ſolchen Tagen über unausſtehliche Hitze, auf den Berg-
gipfeln, und unter dieſen in erſter Linie auf dem Brocken, kennt man
jedoch eine ſolche Hitze nicht, denn der einen abkühlenden Einfluß
beſitzende, in Höhen von 1000 Meter immer noch als leichter
Zug wehende Südoſtwind läßt keine Hitze auffommen. Zwar
ſleigt die Sommertemperatur bei dem faſt wolkenloſen
Himmel ungewöhnlich hoch an wir notirten heute Nachmittag
58 Grad dieſe Hitze äußert ſich phyſtologiſch jedoch nur in wind-
ſtillen Räumen. Dabei bleibt die Luft anhaltend trocken in Folge
des kontinentalen aus dem Jnnern Rußlands herwehenden Südoſt
windes. Auch des Nachts bleibt die Wärme noch ziemlich hoch,
trotzdem der Südoſtwind eine Tendenz zum Auffriſchen gegen Abend
offenbarte, eine Thatſache, die nur aus lokalen Gründen erklärt
werden kann und die ſich in viel ausgeprägterem Maße in den
Alpen offenbart. Die Temperatur ging vergangene Nacht nicht unter
12 Grad herab, heute Mittag ſind im Schatten bei heiterem Himmel
20 Grad über Null.
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Eiſenach, 2. Juni. (Zu der deutſch- evangeliſchen
Kirchenkonferenz) ſind bereits hier eingetroffen Der Präſi
dent des preußiſchen Oberkirchenraths, Barkha uſen, und Ober
konſiſtorialrath Braun aus Berlin Generalſuperintendent
H eſekiel aus Poſen, der Vizepräſident des Oberkirchenraths, D
v. d. Gol tz aus Berlin, Generalſuper intendent und Oberhofprediger
Lohr aus Caſſel, Conſiſtorialpräſident Chalibäus aus Kiel,
Conſiſtorialrath Voigt und Abt D. Uhlborn aus Hannover,
Prälat D. v. Burk und Confſiſtorialpräſient v. Gemmingen
aus Stuttgart. Die Verhandlungen finden im großherzoglichen
Schloſſe ſtatt.

Gotha, 3. Juni. Deutſcher Feuerwehr-Aus-
ſchuß.) Dieſer Tage tagte in unſerer Stadt der „Deutſche Feuer
wehrausſchuß“ unter dem Vorſitz von Branddirektor SchulzeDelitzſch.
Die aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands herbeigekommenen
Vertreter der Landes- und Provinzial-Feuerwehrverbände wurden
vor Eintritt in die Verhandlungen durch den Vertreter
der Herzoglichen Staatsregierung, Herrn Geheimrath Hierling,
in ehrender Weiſe begrüßt. Aus den mehrſtündigen Ver
handlungen iſt erwähnenswerth der Bericht der „techniſchen Kommiſſion“,
welche tags zuvor in einer ſechsſtündigen Sitzung zuſammengetreten
war und dabei die feuerſicheren Baukonſtruktionen, die Sicherheits
vorkehrungen der elektriſchen Kraft und Lichtleitungen in Brand
fällen die verſchiedenen Rettungsapparate in Brandfällen für
das Publikum u. ſ. w. in das Bereich ihrer Berathungen gezogen
hatte. Weiterhin iſt noch von allgemeinem Jntereſſe der Beſchluß,
den nächſten deutſchen Feuerwehrtag erſt im Jahre 1898 nach Kails-
ruhe einzuberufen.

Braunſchweig, 3. Juni. (Unter dem dringenden
Verdacht), am 27. v. Mts. den Handlanger Seeger in der Buch
iſt e rmord et zu haben, wurde, der Magd. Ztg. zufolge heute

ittag der in der Beckenwerper Straße wohnhafte Arbeiter Volg
mann auf Verfügung der Staatsanwaltſchaft verhaftet. Wenn
es ſich deſtätigen ſollte, daß, wie verlautet, V. dieſer Tage in dem
Nachbardorfe Sickle die Uhr des Ermordeten veräußert hat, würde
allerdings gegen den Verhafteten ein ſchwerwiegendes Verdachts
moment vorliegen.
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Perſonalnachrichten.
Dem Poſtrath a. D. Magalle zu Braunſchweig iſt der

Rothe Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife, dem Poſtdireklor a. D.
Kintzel u Zeitz der Rothe Adlerorden 4. Kl., den Poſtſekretären
a. D. wko und Gerecke zu Magdeburg dem Ober
Drinhegtes a. D. Nonnewittz zu Naumburg a./S., dem Ober

elegraphenAſſiſtenten a. D. Merſebur zu Halle a./S. der
Kronenorden 4. Kl. dem Briefträger a. D. Neels zu Quedlinburg,
dem SchutzmannsWachtmeiſter a. D. Pe ine zu Halberſtadt, bisher
8 Magdeburg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

er praktiſche an Dr. Eckardt in Sangerhauſen iſt zum Kreis
phyſikus des Kreiſes Sangerhauſen ernannt worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Profeſſor Dietrich Schäfer in Tübingen hat

den an ihn ergangenen Ruf, als Nachfolger des verſtorbenen Eduard
Winkelmann den Lehrſtuhl für mittelalterliche Geſchichte an der hieſigen
Univerſität einzunehmen, angenommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Gerhard e r. Jn Godesberg am Rhein iſt

eſtern im ſechsundſechzigſten e der Afrikareiſende
erhard Rohlfs geſtorben. Seine Reiſen und die zahl

reichen Werke, die er darüber ſchrieb, haben ſeinen Namen in
die weiteſten Kreiſe getragen. Seit 1885 iſt er übrigens den
Ländern ſeines Studiums fern geblieben und in der letzten
Zeit hat er auch nur wenig mehr veröffenllicht. Seine letzte
größere Arbeit erſchien 1886 unter dem Titel „Quid novi ex
Africa“ dann trat er nur noch mit vereinzelten Journal-
artikeln hervor.

Rohlfs wurde 1831 in Vegeſack bei Bremen geboren, ſtudirte
Medizin und machte 1855—60 als Arzt in franzöſiſchen Dienſten die
Feldzüge in Algier mit. Er begab ſich 1860 nach Marokko, blieb
längere Zeit in Weſſan und Fes und durchreiſte, als Mohamedaner
verkeidet, das ganze Land 1862 erforſchte er als erſter Europäer
die Oaſe Tafilet. Auf der Rückreiſe überfallen, wurde er ſchwer
verwundet, konnte aber Geryville erreichen. 1863 ging er vonTanger über den Großen Atlas nach Tuat, welche Doſe er
als erſter Europäer durchreiſte. Ueber Rhadames und Tripolis
kehrte er nach Europa zurück und trat nach kurzem Aufent
halt daſelbſt 1865 ſeine dritte Reiſe von Tripolis zum
Tſadſee an. Er durchzog Bornn, Mandara und Sokoto erreichte
den Binns bei Loko, fuhr den Strom abwärts bis nach Lokodſcha
und den Niger aufwärts bis Rabba und ging durch Joruba nach
Lagos an der Guinegküſte. 1867 nahm er an der abeſſyniſchen
Expedition der Engländer Theil 1868 ſchickte er von Tripolis
aus die Geſchenke des Königs von Preußen an den
Sultan von Bornu ab und betraute mit Ueberbringung
derſelben Guſtav Nachtigal, während er ſelbſt die Kyrenaika
durchreiſte und über Audſchila, Dſchalo und die Oaſe des

piter Ammon nach Aegypten kam, wobei er die
epreſſion ſüdlich vom libyſchen Küſtenplateau entdeckte. Begleitet

von Zittel, Jordan und Aſcherſon, leitete er 1873 und 1874 im Auf-
trag des Khedive eine Expedition durch die Libyſche Wüſte 1875--76
reiſte er quer durch Nordamerika. 1878 unternahm er im Auf
trag der Afrikaniſchen Geſellſchaft in Deutſchland und mit Unter
ſtützung des Reiches eine neue Reiſe nach Afrika in Begleitung
Steckers zog er von Tripolis nach der Oaſe Sokna,
dann über Dſchalo nach der zuvor von keinem Europäer
beſuchten Oaſe Kufra. Hier verhinderte die feindliche
Bevölkerung das Vordringen nach Wadai und R. mußte nach der
Küſte zurückkehren, 1880 überbrachte er dem König Johannes von
Abeſſynien ein Schreiben des deutſchen Kaiſers. nde 1884 wurde
er Generalkonful und ging als Reichskommiſſar nach Sanſibar er
kehrte im Auguſt 1885 nach Deutſchland zurück. Von ſeinen Büchern
haben „Quer durch Afrika“, „Beiträge zur x S Afrikas“,„Drei Monate in der Libyſchen Wüſte“ und „Meine Miſſion nach
Abeſſynien“ das meiſte Intereſſe erregt.

Zur Reichstagserſatwahl im Reichstagswahlkreiſe
Halle a. S. Saalkreis.

Die Konſerbativen, die deutſch ſoziale, die Mittel
ſtandspartei und der Bund der Landwirthe, alſo die vier
Parteien, deren Vertreter ſich über die Aufſtellung der Kandidatur
des Herrn Werkzeugmeiſters Kühme ſchlüſſig geworden waren,
hatten auf geſtern Abend eine Wählerverſammlung nach den Kaiſer
ſälen einberufen. Dieſelbe erwies ſich bei einer Zahl von wohl gegen
tauſend Theilnehmern als die ſtattlichſte aller in der gegenwärtigen
Wahl-Campagne bisher abgehaltenen Verſammlungen außerdem
aber können wir konſtatiren daß dieſelbe weifellos
unter den Verſammlungen welche ſeit einem Jahrzehnt
in unſerer Stadt abgehalten ſind, geradezu einzig
daſteht hinſichtlich der parlamentariſchen Durchführung der Ver-
handlungen im Hinblick auf den Umſtand, daß doch auch wohl an
300 Sozialdemokraten, die ja trotz aller unpuger Verſicherungenſtets zur Störung der Debatten geneigt u ſich eingefunden hatten.

Mit Schneidigkeit verſtand es der Leiter der Verſammlung, Herr
Prof. Dr. Suchsland, die Sozialdemokraten, wenn ſie Miene
machten, unruhig zu werden, in die gebührenden Schranken zurück
zuweiſen andererſeits aber wurde er ihren Wünſchen,
in der Verſammlung, der fie ja doch nur als Gäſte
beiwohnten, zum Wort zu kommen durch Gewährung
freier Rede auch an ſie wie an die Mitglieder der vier Parteien,
wenn auch trotz des ſozialdemokratiſchen Widerſpruchs im Hinblick
auf die zur Verfügung ſtehende Zeit jedesmal nur auf 10 Minuten,
gerecht. Aber noch ein anderes bemerkenswerthes Moment zeichnete
dieſe Verſammlung aus die Schlagfertigkeit, mit welcher durchweg
die Redner der verbündeten Parteien die ſozialdemokratiſchen Zwiſchen
rufe zurückwieſen und die Ausführungen der ſozialdemokratiſchen
Wortführer, unter denen die bekannteſten hieſigen Agitatoren, ſo
Redakteur Thiele, Reſtaurateur Grothe und Schneider
Albrecht zum Wort kamen in der richtigen
Weiſe als auf faſchen Vorausſetzungen aufgebaut kennzeichneten auch
in dieſer Richtung trug erſammlung gegenüber allen anderen,
in denen im letzten gebr. nt in Gegenwart von Anhängern der
Ordnung einerſeits, des Umſturzes andererſeits über politiſche Fragen
verhandelt iſt, ein eigenartiges Gepräge. Zum erſten Male übrigens
zogen die Sozialdemokraten ſeit langer Zeit gegen Schluß der Ver
handlungen ohne Abſingung der Arbeiter-Marſeillaiſe und ohne
Hochrufe auf die rothe Jnterncktionale aus dem
Saal, während ſie ſonſt bei ähnlichen Anläſſen
ſtets durch ſolch wüſten Lärm ihrem Abgang noch
einen Knall -Effekt zu geben ſuchte. Jn ſeiner ein-
leitenden Anſprache ob Herr Profeſſor Dr. Suchsland
hervor, daß die verbündeten Parteien nicht durch wüſte Agitation
oder durch Wahlkniffe den Sieg zu erringen hofften, ſondern daß ſie
der werbenden Kraft ihrer guten Sache, nämlich der Erhaltung
des Mittelſtandes, verirauten. Um das von ihnen erſtrebteZiel auch ſchon in dem Wahl Kandidaten zum Ausdruck zu bringen,

hätten ſich die Vertreter der vier Parteien auf Herrn Kühme ge
einigt, der ſeit hier in Verhältniſſen lebe, durch die er

weifellos als ein Mann des Mittelſtandes gekennzeichnet werde.
llerdings ſei man durch dieſe Wahl von einer ſonſt nahe

ſtehenden Partei getrennt, jedoch nur auf Grund der Abneigung der
letzteren, einen Vertreter des werkthätigen Mittelſtandes zu
nominiren. Und doch ſei die Erhaltung des Mittelſtandes gleichbe
deutend mit der Macht und Kraft des Vaterlandes. (Beifall). Da-
für ſei das letztvergangene Vierteljahrhundert Beweis, in welchem
jedem deutſchen Knaben bei der Geburt ſchon ein ſchönes Angebinde
in die Wiege gelegt ſei, nämlich das Recht, dereinſt als ehrenhafter
Mann ſelbſt mitzuarbeiten an dem Geſchick des Vaterlandes.

nſer Wahlkreis ſei der erſte, in dem zum erſten

e durch Männer, deren Geburt in die Zeit
nach dem Friedensſchluß von Frankfurt gefallen
ſei, mit zur Wahlurne gehen würden. Damit trete ein
neues Geſchlecht unter die politiſch Mündigen ob es ſich darin be
währen werde, müſſe die Zeit lehren. Vieſe Männer hätten
das Glück et ihr Lebenlang in Friedenszeit zu leben. Daß ſie
dies gekonnt, ſei den weiſen und ſtarken Regenten aus dem Hohen
zollernſtamm auf dem deutſchen Kaiſerthron zu danken, die, ſo ſchwer
dies in gegenwärtiger Zeit auch ſei, doch ihrem Volke den Frieden
W erhalten verſtanden hätten, das in dankbarem Hinblick auf die

eisheit ſeiner Herrſcher immer mehr ein einig Volk von Brüdern
werden möge. Bei dem dann auf Se. ajeſtät den Kaiſer
ausgebrachten Hoch wagten die anweſenden Sozialdemokraten
nicht, ihrer wahren Geſinnung gegen den Herrſcher, als
den Vertreter des monarchiſchen Prinzips, durch Sitzenbleiben
Ausdruck zu geben. Doch ſuchten ſie gleich darauf durch
einen Antrag auf Wahl eines Bureaus ihrem Ver

andlungsſyſtem in der Verſammlung Eingang zu verſchaffen, ein
erſuch, der jedoch vom Vorſitzenden energiſch mit dem Hinweis zu

rückgewieſen wurde, daß es einer Bureauwahl nicht bedürfe, da nach
dem bei den vier verbündeten Parteien herrſchenden Brauch ſchon am
Vorſtandstiſch ein Komitee aus Vertretern dieſer Parteien ſich kon
ſtituirt habe. Wer als Gaſt nicht mit dieſer Anordnung zufrieden
ſei, thue beſſer, ſich zu entfernen, um ſeine Zeit anders auszufüllen.
Es erhielt darauf Herr Werkzeugmeiſter Kühm e das Wort, um die
Anſchauungen, welche er in politiſchen und wirthſchaftlichen
Fragen hat und zu vertreten bereit iſt, darzulegen.

ir haben bereits vor Kurzem aus Anlaß der Wahlverſammlung
des konſervativen Vereins die Hauptpunkte des Programms des Herrn
Kühme mitgetheilt, ſo daß wir füglich darauf verzichten können,
daſſelbe, das er ſelbſt in dem Kennwort „Schutz allen werk-
thätigen Ständen gegenüber dem Kapitalismus“
zuſammenfaßt, nochmals im Einzelnen hier vorzuführen. Betont
wurde mit allem Nachdruck die Jntereſſenvertretung aller
werkthätigen Stände, des Landwirths und des Handwerkers,
des kleinen und mittleren Kaufmanns und des Arbeiters. Dabei nahm
der Redner Gelegenheit, ſeine Stellung zur Steuerfrage, zur
Juden frage u. ſ. w. klarzulegen. Erwähnt ſei aus ſeinen Aus
führungen noch beſonders, daß er entſchieden für die Weiterent-
wickelung der ſozial politiſchen Geſetze, beſonders auch
für Schaffung einer Arbeiterorganiſation iſt, durch
welche die Arbeiter in Gemeinſchaft mit den Arbeit-

ohne die Gefahr der Maßregelung in ſie
etreffenden wirthſchaftlichen Fragen verhan-

deln können. Den Beamten will Herr Kühme keine Betheiligung
an den Konſumvereinen mehr zubilligen, da ſie dieſelben bei
einem auskömmlichen Gehalt entbehren können, und, wenn ein ſolches
nicht vorhanden iſt, der Staat die Pflicht hat, es zu gewähren die
Arbeiter, die kein feſtes Einkommen und keine feſte Stellung haben,
mögen ſich an Konſumvereinen betheiligen, aber dieſe müſſen
r Weiſe gleich jedem Kaufmann auch zur Ein-

ommenſteuer herangezogen werden. Beſonders betonte
Herr Kühme noch, daß allerdings vielfach heute die Konſum-
vereine nicht dazu da ſeien, den Arbeitern billigen Lebensunterhalt
zu bieten, ſondern dazu nke würden, die Arbeiter der
Sozialdemokratie zuzuführen. Seine Stellung zur
Frage der Heeresvermehrung präziſirte Herr Kühme
dahin, daß bei der Größe unſeres Heeres von einer Verſtärkung des
ſelben abzuſehen ſei, ſofern nicht die Truppenvermehrung anderer
Staaten Deutſchland im Intereſſe ſeiner Sicherheit zu der gleichen Maß
nahmedränge. Eine thatkräftige Flotte thue unſerem Lande noth, um ſeine
Beziehungen auch nach außen zu ſtärken. Wohl S erwarten
ſtand, daß dieſe Ausführungen verſchiedentlich von den Sozialdemo
kraten zum Anlaß von Angriffen gemacht werden würden, und in
der That wurden dieſe denn auch von den oben genannten Wort
führern der Umſturzpartei in verſchiedener Richtung erhoben. Wir
würden unſeren Leſern nichts Neues bieten, wollten wir eingehen auf
dieſe meiſt auſ falſchen Vorausſetzungen beruhenden, der Phraſe
einen breiten Raum gewährenden Reden der Sozialdemokraten
erwähnen wollen wir nur, daß Herr rofeſſor Dr.
Suchsland zwei Mal in der Lage war,bei ſozialdemokratiſchen Rednern die Vor-
bringung falſchen Zahlen-Materialsfeſtnageln
zu können. Natürlich war Herr Kühme nach Anficht der
Sozialdemokraten kein Mann, der für ihre Intereſſen ein Herz und
Verſtändniß habe, und ſo empfahlen ſie ſelbſtverſtändlich ihren Ge
noſſen, für Fritz Kunert bei der Wahl einzutreten. Dagegen
traten in warmen Worten für die Wahl des Herrn Kühme mehrere
dem Bund der Landwirthe und der Mittelſtandspartei angehörende
Redner ein. Jn dieſem Sinne äußerte ſich beſonders kernig Herr Guts
beſitzer Rehfel dEismannsdorf, welcher entſchieden die Intereſſen
gemeinſchaft des geſammten werkthätigen Mittel-
ſtandes betonte, zu deſſen Erhaltung fich Stadt und
Land die Hand reichen müßten, einig im Kampf
gegen die rothe wie egen die goldeneJnternationale. Namens der Mittelſtandspartei empfahlen
dann noch die Herren Kaufmann Veſter und Dr. Borſt die Wahl
des Herrn Kühme. Nachdem dieſer dann noch verſchiedene an ihn
gerichtete Anfragen beantwortet, ſo u. A. ſeine Stellung zur Wäh-
rungsfrage beleuchtet, ſich für den obligatoriſchenBefähigungsnachweis ausgeſprochen und für den Groß-
betrieb die Nothwendigkeit eines Minimal-Arbeitslohnes betont hatte,
wurden die Verhandlungen vom Vorſitzenden mit der Mahnung an
die Mitglieder der vier verbündeten Parteien, Mann für Mann für
Herrn Kühme bei der Wahl einzutreten, und einem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, den 5. Mai Wenig veränderte Temperatur,
wolkig mit Sonnenſchein.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Gruppe (Diskontogeſellſchaft, Norddeutſche Bank, Ephraim

Meyer Sohn, Hannover und Privatbank zu Gotha) hat von der
Landeskreditkaſſe des Großherzogthums Sachſen Weimar
1500 000 3 pro z. Obligationen dieſer Anſtalt über-
nommen. Dieſelben find von dem Großherzogthum Sachſen Weimar
unbedingt garantirt und bis 1902 unkündbar. Die Einführung der
Obligationen an der Berliner Börſe wird beabſichtigt.

Die Kattowitzer Bergbaugeſeliſchaft wird laut „B. B.
Ztg.“ für 1895/96 wieder 8 Dividende geben.

Der Auffſichtsrath der Nürnberger ElektricitätsGeſell
chaft Schuckert beantragt für 1895,96 14 Dividende (i. V. 10)
ei um höheren Abſchreibungen und 660 0.0 A. (i. V.

344 321 Vortrag.
Die Verwaltung des MärkiſchWeſtfäliſchen Bergwerks-

vereins ſchätzt die Dividende wiederum nur auf 1 1.

Viehmärkte.
Berlin 3. Juni. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 301 Rinder, 9279 Schweine, 2466
Kälber, 1020 Hammel. Rinder hinterließen 116 Stück Ueber-
ſtand es wurden die Preiſe vom vorigen Sonnabend gezahlt.
III. 41-46 IV. 35-—39 die 100 Pfd. Fleiſchgewicht Der
Schweine markt verlief bei dem reichlich ſtarken Angebot ſchleppend
und wird nicht ganz geräumt. Schwere und fette Waare war ver-
nachläſſigt. J. 39 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 37—-38
III, 34--36 die 100 Pfd. mit 20 Tara. Der Kälber-
r geſtaltete ſich ebenfalls ſchleppend. I. 55——60 ausgeſuchte

aare darüber, II. 47—-54 III. 43--46 4 für 1 Pfd. Fleiſchge-
wicht. Am Hammel markt fanden eungefähr Dreiviertel des
Auftriebs zu ziemlich unveränderten Preiſen Käufer. I. 44—46
Lämmer bis 48 II. 42-43 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht.

Hamburg, 3. Juni. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 1. bis 3. Juni. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 38 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 37—38 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
40-41 22 Tara, Geringere Mittelwaare 40 24
Tara, Sauen nach Qualität 32—35 A. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

WMarktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 3. Juni. Weizen

deutſcher Landweizen netto 155—-159 Ac, engliſcher 145—-151

Weißweizen Rauhweizen 141--147 Roggen
inländiſcher und hieſiger Landroggen netto 121--124 ausländiſcher
117--121 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto
Mark, Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
110--114 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 127
bis 134 aus ländiſcher 127— 131 Mais bunter amerikaniſcher
90--92 runder 8292 Viktoria- Erbſen 130 bis
146 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,00 nngewaſchene 9,50--9,75 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 AC, ungewaſchene
9,00 c.. Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bis14,75 Rappskuchen 8,50--9,50 A. per 100 kg.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 3. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 10600 Kllogr-
loco, ſtill, Termine etwas höher getündigt 800 Tonnen, Kündigungspreis 149, Mk.
dez., loco 148--162 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 349 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat149,25--149,50 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 1896
147,25--147,50 Mt. dez., per Aug. 144,25- 143,75 Mk. bez. Sept. 143,50--143,50 Mk.

bez., Oktober 144,50--143,75 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feft,

50 To. Kündigungspreis 114,b Mt., loco 113--120 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 113 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer k. frei Haus bez., per dieſen Monat 112--113,25 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis N. bez., per Juli 1896 114,5--114--114 75 Mk. bez.Aug. 118,25--118 18,5 Mt. bez. Sept. Mk. bez. Okt. 117,265--126,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 110-125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Haſer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bdez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 118-130 Mt. dez., ſeiner 131

bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120—132 Mt. dez., feiner 135— 143 Mt. bez., geringer u Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 117——128 Mt. bez., feiner 129--138 Mt. bdez., ruſſ. Mk. dez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juli 119,75 Mk. bez. Aug. 120 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89 95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90—93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 90, bez.

Magdeburg, 3. Juni. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 156--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 152——-156 Mk., glatter engliſcher Weizen 146-153 Mk.
Rauhweizen 142--147 Mt., Roggen alter 119--125 Mk., neuer m Mk., Chevalier
gerſte 150- 175 Mk., Landgerſte 140--150 Mt., Hafer 127-—-134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 3. Juni. Weizen loco behauptet 1556 157 Mk., per Juni Juli
153,00 Mk., per Sept.Okt. 142,00 Mt. Roggen loco feſter, 122,00 Mk.
P rt 113,00 Mk., per Sept.Okt. 116,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 119 bis

23 Mk.
Köln, 3. Juni. Weizen alter dhieſiger loco 15,75, neuer hieſiger fremder

loco 16,00, per Juni. Roggen diefiger loco 12,50, fremder loco 13,00 per
Juni. Hafer alter hiefiger loco 13,50, neuer hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 3. Juni. Weizen per Juli 14,959, Mk. per Nov. 14,70.
Roggen per Juli 12,25 Mk., per Nov. 12,256 Mk. Hafer per Juli 12,80
per Nov. 12,35 Mk. Mais per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, 3. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. (oco neuer 153--156 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 120—128 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 78--81. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 3. Juni. Weizen per Herbſt 6,93 Gd., 6,95 Br., per MaiJuni 6,82
Gd., 6,87 Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 6,07 Gd., 6,9
MaiJuni 6,48 Gd., 6,50 Br., per Frühjabr Gd. Br. Mais ver
MaiJuni 4,40 Gd., 4,42 BHr., per JuliAugnſt 4,44 Gd., 4,46 Br. Hafer per

erbſt 5,85 Gd., 5,87 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,37 Gd.,
„39 Br.

Peſt, 3. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,68 Gd., 6,69 Br., per Frühjahr
Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,68 Gd., 5,70 Br., per Frühjahr Gd.,

Br. Hafer per Herbſt 5,46 Gd., 5,48 Br., per Frühjahr Gd. Br.
Mals per MaiJuni 1896 4,06 Gd., 4,08 Br., per Juli-Aug. 4,11 Gd., 4,12 Br.

Paris, 3. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni I8,9 per
Juli 19,10, per Juli-Auguſt 18,10, per Sept. Dez. 18,65. Roggen ruhig per
Juni 11,25 per Sep.-Dez. 11,90.

Paris, 3. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 18,95 ver Juli
19,15, per Juli-Auguſt 19,10, per Sept. Dez. 18,60. Roggen ruhig, per Juni
11,20, per Sept.-Dez. 11,00.

Amfterdam, 3. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine niedriger, ver Juni 99 per Juli

Antwerpen, 3. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 3. Juni. An der Küſte Weizeladungen angeboten.
New-York, 3. Juni. (Telegramm). Weizen loco 727 per Juni 64

per Juli 637 per Sept. 63 per Dez. 651 Mais per Juni 33
per Juli 342 per Sept. 351 Mehl 2,40. Getreidefracht 2,. e

Chicago, 3. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 56 per Juli 57
per Juni 27,.

Zucker.
Hamburg, 3. Juni. (Schlußbericht.) RübenRonzucker I. Produkt Baſis 88 o

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg ver Jum 10,671 per Juli I,87
per Auguſt 11,065, per Oktober 10,921,, per Dez. 10,95, per März 11,25. Ruhig

Vondon, 3. Juni. 96 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rüden Rohzncker loco
I0 ruhig.Paris, 3. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 329
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per Juni 29 per Juli 30 per
Juli Auguſt 31,, per Oktober-Januar 31

Kaffee.
Hamburg. 3. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 62,50,

ver Sept. 59,75, ver Dez. 56,75, per März 56,25. Ruhig
Havre, 3. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaffee god average Santos per Juni 75,50, per September 72,75, per Dez- 70,00.
Behauptet.

Havre, 2. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Flmſterdam, 3. Jnni. Java- Kaffee good ordinarv 51,50.

Petrolenm.
Bremen, 3. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,70 Br. Tendenz Ruhig
Hamburg, 2. Juni. Petroleum loco ruhig, Standart white B,70.
Stettin, 3. Juni. Petroleum loco 8,90.
Antwerpen, 3. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 16,25

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
BVerlin, 3. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek.
preis 39 16 per Juni 38,2-—38,3 Mk. bez., per Sept. 38,5-—28,- Mk. bez.

Hamburg, 3. Juni. Spiritus ſtill ver Juni-Juli 167 Br., per JuliAuguſt
17 Br., per Auguſt-Sept. 172 Br., per Sept. -Oktober 17 Br.

Stettin, 3. Juni. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſnm-
ſteuer 32,50.Breslau 3. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgade per Juni 51,70, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgade ver Juni 31,80.

Paris, 3. Juni. Spiritus ruhig, ver Juni 30,50, per Juli 30,50, per
JuliAuguſt 30,75, per September- Dezember 31,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 3. Juni. Rüdöl per 100 g. mit Fat. Termine dedanpet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ehne Faß per Juni
45 Mk., per Oktober November 45,3 Mk.

Hamburg, 3. Juni. Rüböl (unverzsllt) ruhig, koco 46,50.
Köln, 3. Juni. Rüböl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktober 49,30.
Stettin, 3. Juni. Rüböl loco unverändert, per Juni-Juli 45,66, per Sept.

Oktober 45,20.
h Varis. 3. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 654,50, per Juli 51,25, per

Juli Auguſt 51,25, per September-Dezemder 51,50.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 2. Juni. (Amtlſch.) Erbſen, Kochwaare 159—160 Mt. nach Qualität

Liter. Kündigungs-
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ctoria-Erbſen 145--160 Mk., Futterwaare 121--132 Mk. nach Oualität ver 1000 Kilo

37 Erbſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25—50 Mt., Linſen

60 W s e gechNordhauſen, uni. linſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen 15,00 17,00Nark, Speiſebohnen 18,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm. Serdf

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,50—6,00 M. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25. Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mt.
Nordhanuſen, 3. Juni. Kartoffeln 3,40—3,60 Mk. per I0 Kilogramm.
Hamburg, 3. Juni. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 1,00-14,25 Mk.,

Lieferung per Juſli- September 14,25- 14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00--14,25 Mk., Lieferung per Juli-September 14,25 14,50 Mk., SuperiorStäcke
14,50 415,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
BVerlin, 3. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mt., Sauchdeiſch 9,90-1 20 R Schweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,

r 0,90 1750 Mk., Butter 1,80 2,40 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,0 bis
60 per Schock.

Nordhauſen 3. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräu Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10-1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk. Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,20-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0.80--0,87 Mt. per 1 Kilo

gramm, Eier 2,40—2,60 Mk., Käſe 4,00-—65.00 Mk. per Schock.
zu burg, 3. Juni.

Spezial 24,00 Mk., Chamberloin, Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 29,50-32,60 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 265,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,25 Mk., in Eiern à 28 Pfd. 26,75 Mk. unvrerzollt.

Bremen, 3. Juni. Schmalz, Wilcox 242, Pfg., Armour ſhield 241 Pfg., Cudahy
25 Pfg., Fairbanks 22, Pfg. Speck ſhort elear middling loco723 Pfg.

Anutwervpen, 3. Juni. Schmalz per März 55 Margarine ruhig.

Schmalz. Steam 22,25 Mk., Fairbank 21,50 M., Armour

bis 2
Blete

Keerelte

z e e e. Rale 1,20 280 Me., Zander 1,00

W r. o e. U20— a80 Mt.
s Bis Lachs rothſleiſchiger Ja

Cabliau, ehe e keine 7 die Kacnis e
8 Pia, Slaufſh 12 Je zMehl.

Berlin, 3. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

3 per per „per emern h Hr. 06 20 1000 ber. r. 5 18 7b den Feine arten über
o

Roggenmehl Nr. 0,1 15,50 15,00 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,25--15,59 bez.
Nr. O 1,50 Mk. böber als Nr. O per 100 Kilpgramm brutto incl. Sack.
et r 8.80-—9,00 bez., Weizenkleie 8,80-8,70 bez. lolo per 100 Kilogramm

netto
Paris, 31 Juni. (Schlußb.) Mehl ruhig, per Juni 3980, per Juli 40,25

per JuliAuguſt 40,45, per September Dezember 40,50.
Stroh. Hen.

Berlin 3. Juni. (Amtlich.) Aichtſtroh 4,00--4,50 Mk., Heu 4,00--6,70 Mt. für
100 Kilogramm

Nordhanfen, 3. Junlk. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk. Heu 460 5,00 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
ig, 3. Juni. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

2

Leip
Juni Mr., ber Jnlt 338 Mr., ver Auguſt 3.35 Mr., per September

3,371 Mk., per Oktober 3,40 Mk. per November 3,40 Mk. per Dezember 3,40 Mer.,

per Raſt ar Re. ümſch
345 M. per
Kllogramm. Ruhig.

März 3,47 M. per April 3,471 Mk.,
VBremen, R. Juni. Baumwolle, upiand mihdilng les 39 Pfg. Wolle, Umſatz

per

Amſterdam, 3. Juni.
London, 3. Junt.

472 Dir Blei, ſpan. II Lſirl., engl. 1U, Lſirl., ginn 60
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 13 ah.

Glasgow, 3. Junk,
46 h. I d.

erpreis,
Käuferpreis,

Sancazinn 36.75.
ChiliKupfer 477 Lſtrl., per 3 Monat

Lſtri., Zink 18 Lſirl.,

Roheiſen. Mixed muinbers warrants

Silber 319, Lſtrl.

(Schlußdericht.)

Dez.Jan. 38t
ſw

Metalle.

Rio de Janeiro 2. Juni. Wechſel auf London 105
Vuenos-Ahres, 2. Juni. Goldagid 1097,00.

34 u 1s Werth,e Wie

Liverpool 3. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 14000 Ballen, davon für
und Export 1000

Middling amerikaniſche
niJult 27 Werth,

ſt Verkäuferprets,
Aug. Sept. 32 e Käuf
Sept.Okt. 32
Okt. Nov. 3 Verkäuferpreis,

per Nov.Dez. -3l Käuferpreis

do,
März April 315 W d. Käuferpr.

Verantwortlich: Alfred
Dr. Walther Gebensleben für

elirrg für Politik und Volkswirthſchaft
euilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales,

Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An

eitung in Halldie Bed on der Halleſchen e g. S. zu adreſſiren.
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Bekanntmachung.
Die im Erdgeſchoß des Reſtaurationsgebäudes auf dem ſlädtiſchen Schlacht

und Viehhofe belegenen Kommiſſionszimmer für Viehhändler ſollen auf die Zeit
nde März 1899 unter den im Termin bekannt zu machen-

den Bedingungen öffentlich meiſtbietend vermiethet werden. Es iſt hierzu Termin auf
1. Juli 1896 bis

Montag den S. Juni d. J., Vormittag 10 Uhr
im Stadtſekretariat Rathhaus, Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Re
flektanten eingeladen werden.

Halle a. S., den 30. Mai 1896. Der Magiſtrat. Zahlung des Pachtbetrages unter den im
taude. Termin bekannt zu machenden Be-

dingungen erfolgen. [6703

zBekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen Kirſch

nutzung an der Gröbers Lochanuer
Kreischauſſee ſoll

Mittwocrh, den 10. Juni d. Js.,
Nachmittags 7 Uhr

im Oſte'ſchen Gaſthofe zu Gröbers
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

Bekanntmachung.
Angebote auf Lieferung von 200 Centner Gerſtenſchrot und 50 Centner

Mais frei Futterboden des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes werden verſiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen nebſt Muſter bis zum 11. Juni er
Vormittags 10 Uhr von dem Unterzeichneten erbeten.

Halle a. S., den 1. Juni 1896.
Der Direktor des ſtädt. Schlacht und Viehhofes.

Halle a. S., den 27. Mai 1896.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Werder.

Donnerstag, den

Die Verwaltung
der Gas und Waſſerwerke.

Unterbrechung der Waſſerzuführung.
Zur Vornahme von Arbeiten am Hauptrohrſtrang in der Liebenauerſtraße muß

4. ds. Mts., von Abends 10 Uhr ab bis Freitag,
den 5. früh 4 Uhr die Waſſerzuführung für die untere Stadt
unterbrochen werden.

Hiervon werden betroffen: die weſtlich von der Thurm und Liebenauerſtraße,
dem Steinwege, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der alten Promenade, der
Geiſt- und Bernburgerſtraße belegenen Stadttheile.

Eine vorübergehende Trübung des Waſſers läßt ſich an dieſem und dem
folgenden Tage nicht vermeiden.

Halle a. S., den 2. Juni 1896. [6656

zObſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des Ritter

gutes Piesdorf ſoll am

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 5. d. Mts. bringen wir

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Oekonomen Herrn Otto Haafe hier
auf ſeinen Antrag von dem Amte eines Vertrauensmannes entbunden und an ſeiner

den r Herrn Auguſt Hoffmann hierſelbſt, Kleine Brauhaus-
Stelle

ſtraße Nr. 1
zum Vertrauensmann der landwirthſchaftlichen Berufsgenoffenſchaft der
Provinz Sachſen für den Bezirk der hieſigen GenoſſenſchaftsSektion er-
nannt haben.

Halle a. S., den 27. Mai 1896.
Der Stadtausſchuß des Saalkreiſes Halle a. S.

Sonnabend, den 6. Juni,
Vormittags 11 Uhr im Gaſthof daſelbſt
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termin be-
kannt gemacht. [6678

Bekanntmachung.
Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen ſind errichtet worden

bei den Herren: Otto Hoppe, Thomaſiusſtraße 49, Albert Schmidt,
Leipzigerſtraße 80, und Heinrich Sehmaler, Lindenſtraße 11.

Halle (Saale) 1. Juni 1896. (6700

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Wiefenverpachtung in Collenbey.

Die diesjährige Grasnutzung von ca.
140 Morg. Wieſen, zum Rittergut
Collenbey gehörig und in Collenbeyer
Flur belegen, ſoll

Ausſchreibung.
Die Herſtellung der ſchmiedeeiſernen Geländer für die Haupitreppen

im Neubau des Riebeckſtiftes hierſelbſt ſoll im Wege der Wettbewerbung ver
geden werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag den II. Juni, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen, auch die entnommen werden können.

Halle a. S, den 2. Juni 1896.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Nachmittags 2 Uhr
an Ort und Stelle, unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen ver

geben werden. 6706Sammelplatz: Gaſthaus z. Collenbey.
Merſeburg, den 2. Juni 1896.

G. Höſer,
Auktions-Commiſſar u. gerichtl. vereid.

Taxator.

Auf dem Gute Lundershanuſen bei
Oberheldrungen ſtehen 16695

Ausſchreibun
Die Lieferung der Thonufliefen zu ca 650 im Neubau desRiebeckſtiftes hierſelbſt ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Donnerstag den 11. Juni, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzüreichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können.

150 Stück
fünf Monate alte halbengliſche

Lämmer,
welche ſich P wich zur Maſt ſehr gut

uf.

zu ſchaffen
ſchönern, dem Auge

vereins hat nicht erſt än
Hoffnung, die volle Zuſtimmung der Bürgerſchaft nicht nur zu gewinnen, ſondern

Denn wenn eine ſolche umfaſſende Umwandlung
nur auf die Vereinsmittel angewieſen wäre, dann würde auf viele Jahre hinaus
andere Arbeit und Neuſchaffung ruhen, dann würden wir uns darauf beſchränken
müſſen, das Geſchaffene gerade zu erhalten.
wollen rüſtig weiter gehen.

Halle, den
Der Vorſta

Staude, Oberbürgermeiſter. Genzmer, Stadtbaurath. Br

lich

auch ihre hilfreiche Unterſtützung.

reiten wird.

An unſere Mitbürger!
9 27 x z r 7 n mit dt eginne des ihlings ſo weit fertig da r Beſucher in die Lage verſetzMittwoch den I er. wird, vorahnend die Lieblichkeit zu empfinden, welche, ein friſches, frohes Gedeihen
vorausgeſetzt, über das Ganze ſich ausb Der Vorſtand des Verſchöncrungs-

und dann gewagt, er hat gewagt in der

Aber wir wollen nicht ſtillſtehen, wir

So wenden wir uns an die Geſammtheit der Bürgerſchaft mit der Bitt,
durch freiwillige Beiträge uns in den Stand zu ſetzen, frohen Muthes, nicht bedrückt
durch häusliche Sorgen, das Begonnene fortſetzen und ausdehnen zu können. Wir
bitten um die öffentliche Mithülfe, die freundliche Umgebun
liebevollem Verſtändniſſe, durch liebevolle Pflege in noch höherem Maße zu ver-

reude, dem Herzen des Erholung Suchenden Befriedigung
ff
R der Mitunterzeichneten iſt gern bereit, Beiträge hierfür anzunehmen.

öchten ſie uns wgärn S en.
Mai

nd des Verſchönerungs-Vereins.
Königl. Bauratb.

unſerer Stadt mit

Halle a. S., den I. Juni 1896 Der Stadtbaurath. eignen, zum Verka Lehmann, Königlicher Commerzienrath. Arndt, mann. Roſch, Rentner
enzmer. U. Haussknecht. und Stadt-Verordneter. A. Spindler, Rentner. prakt. Arzt

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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129. Halle a. S., Donnerstag, den 4. Juni 1896.
So alſo hatte ſich ihre Ehe geſtaltet er ſah auf denGachdruck verboten. Grund ihres Herzens ihm war Frau Schlüters finſteres Ge

C ren e. ſicht kein Räthſel. Und er nickte befriedigt dazu und ſpann ſeine
8) Roman von M. Schoepp. Pläne weiter und weiter aus und dachte nicht, daß er ſein Glück

„Na, dieſes letztere bleibt in der Familie Alſen hat es recht
gut angeſtellt.“

AAlſen, wieder Alſen! Seine Verachtung für ihn begann ſich
in Haß zu verwandeln.

Ueber ihm im erſten Stock öffnete ſich eine Thür, ſie knarrte
und kreiſchte, ein Zeichen, daß ſie nur ſelten bewegt wurde. Ein
feſter Tritt wurde vernehmbar. Der Baron legte die Feder hin
und ſah unwillkürlich zur Decke empor.

„Das iſt er
Er kannte das Zimmer genau. Jn heißen Tagen hatte er

ſich häufig dahin zurückgezogen. Es war ſo kühl, ſo lauſchig da,
das Fenſter war halb verdeckt durch Epheuranken und wilden
Wein und Heckenroſen. Oben ließ man ſie üppig wuchern, auf
Trautens Wunſch hier an den Komptvirfenſtern entfernte der
Gärtner jeden Trieb, der ſich über den Rahmen wagte.

Nun ſtand Alſen über ihm.
Da befand ſich ein einfacher Tiſch und ein ſchwarzledernes

Sofa, ähnlich wie das im Privatkomptoir. An der Wand hing
ein Paſtell, Alſens Mutter. Er mochte es jetzt wohl betrachten
Dann hörte der unten aufmerkſam Lauſchende ihn im Zimmer
auf und nieder gehen, hin und her, mit langſamen gleichmäßigen
Schritten.

„Es macht mich toll
Bellinghauſen ſprang von ſeinem Sitz und trat ans Fenſter.

Es war Mittag und die Sonnenſtrahlen fielen blendend und
glühend herab und drängten ſich bis an das ſchmale Fenſter
brett. Er lehnte ſich an den Fenſterrahmen und ſchloß die Augen
und zählte und zählte die ſchweren Schritte über ſich in krank-
hafter Erregung, dann dachte er an die Rechnungen, die ſeine
Frau bezahlte, an die verlorene Million und die ifferenzen des
Herrn von Winkelmann.

Ob der Brief beſorgt wurde
Er ſtand plötzlich am Pult des zweiten Buchhalters, der das

Poſtbuch führte und überflog haſtig die geſtrigen Eintragungen.
Ja, da ſtand es geſchrieben. Elftauſend Mark hatte der Korre
ſpondent geſtern geſagt? Beinahe ſoviel, als die Füchſe koſteten.
Nachdenklich kehrte er an den Schreibtiſch zurück und zog einen
dicken Strich durch die eine Faktur. Das Geburtstagsgeſchenk
ſeiner Frau war bezahlt.

Oben war es endlich ſtill geworden, auch im Bureau. Die
Angeſtellten der Firma hatten daſſelbe mit dem Schlage Zwölf
eilfertig verlaſſen und ſo herrſchte jetzt tiefe, lautloſe Ruhe. Nur
das Uhrwerk raſſelte dumpf in dem wurmſtichigen Kaſten. Er
griff nach den angekommenen Briefen und warf doch den erſten
ſchon gelangweilt von fich.

Daß Redlich nicht gekommen, ärgerte ihn. Freilich, er ließ
fich nie im Privatkomptoir ſehen, wenn er nicht ausdrücklich ge
beten wurde. Doch heute, ſchon wegen z hätte er mit
ihm ſprechen müſſen. Er kannte ihn doch von früher; hätte ihm
ſo Manches ſagen können und dann Holten Ob ſich denn
ar kein Ausweg finden ließ Ob er wirklich ruhig zuſehen

W vie man den ganz Ahnungsloſen um Hunderttauſende
og
Es ſchlug halb ein Uhr. Jn einer halben Stunde wurde

gegeſſen. Alſen ſaß dann wohl mit am Tiſch, als Gaſt des
Hauſes, des Hausherrn. Aber ſie ſollten ſehen, Traute ſowohl
wie Frau Schlüter nur, wenn Traute ſelbſt kam, ihn zu holen,
wollte er ſich herbeilaſſen.

Aber ſie erſchien nicht. Theilnahmslos und bleich ſaß ſie
am Kamin im Eßzimmer, wo man des Hausherrn wartete. Ver
Kohlen beobachtete ſie Alſen,

9 d S Se M I 5 S 3 3 Z S

auf dem Unglück einer Frau aufbauen ſollte.
Jm Thürrahmen erſchien Fritz, der Reitknecht. Die Hände

an der Hoſennaht, die Augen feſt auf ſeine Herrin, auf Traute
gerichtet, meldete er:

„Der Herr Rittmejſter laſſen tief bedauern der
Herr Rittmeiſter mußten fort in einer ſehr dringenden An-
gelegenheit.“

„Gut Fritz. Wie gehts denn dem Fuchs Jſt ſein Fuß
wieder ganz in Ordnung?“

„Befehl. Der Herr Rittmeiſter haben ihn verbunden
Er lahmt noch, muß noch geſchont werden, haben der Herr Ritt
meiſter befohlen.“

„Es iſt gut.“
Auf den Abſätzen machte Fritz Kehrt und verließ in ſtrammſter

Haltung das Zimmer. Draußen kratzte er ſich bedenklich hinter
den Ohren.

„Jch glaube, es iſt wegen dem da,“ murmelte er, mit dem
Daumen über die Schulter weiſend, „und ſo eine liebe, gnädige
Frau! Jch wäre nicht fortgeritten an dem Herrn Rittmeiſter
ſeiner Stelle.“

Und nachdenklich ging er in den Stall zu ſeinen Pferden.
Das Mittageſſen verlief ſo ruhig Traute zeigte ein

Geſicht, als ſei es ein Todtenmahl. Sie fühlte, daß Alſens
Augen mitleidig auf ihr ruhten daß Frau Schlüter eine Er
klärung für Fritzens beleidigendes Betragen von ihr erwartete
der Form wegen. Doch ſie ſchwieg. Womit hätte ſie ihn auch
entſchuldigen können

Den Kaffee nahmen die beiden Frauen im Garten ein.
Alſen war in der Stadt beſchäftigt, Frau Schlüter ſtrickte
Traute arbeitete an einer Tiſchdecke.

„Du haſt ſie bald fertig,“ ſagte Frau Schlüter, „warſt in
den letzten Tagen auch auffallend fleißig.“

„Ja, ich hatte viele freie Stunden.“
„Allerdings; die hatteſt Du.“
Traute ſchwieg die Stricknadeln klapperten hörbar.
„Glaubſt Du, daß er wenigſtens heute Abend hier ſein

wird fragte nach langer Pauſe die Greiſin.
„Jch weiß nicht, Großmutter.“
„Beuge Dich nicht ſo tief über den Rahmen, das iſt unge

ſund. Jch meine, wenn wir Beſuch haben
„Es wäre beſſer geweſen, wenn wir Peter nicht eingeladen

hätten, Großmutter.“ 8„Nicht eingeladen Sie ſchien die Worte nicht verſtanden
zu haben. „Du meinſt, Traute, wir hätten dem Peter kein
Unterkommen in dieſem Hauſe anbieten ſollen Wir hätten ihm
ſagen ſollen, es iſt hier kein Platz für ihn, für den Neffen
Deines Vaters Das meinſt Du, Traute

„Ja, Großmutter hier iſt kein W für ihn.“
Sie ſah von ihrer Arbeit auf und blickte traurig auf

die entrüſtete alte Frau, in deren Antlitz helle Zornesröthe ge
ſtiegen war.

„Und das ſagſt Du mir, Traute? Du, eine Schlüter? Du
hätteſt das Herz, Deinem Verwandten ein Obdach zu verweigern
Bei dem Einen lachſt Du über den Verluſt einer Million, und
bei dem Anderen geizeſt Du um ein Stück Brod

„Großmutter.“
„Um ein Stück Brod, ſage ich! Wer ſteht unſerem Hauſt

denn näher? Er oder der Ariſtokrat? Du kannteſt die Lieblings
idee Deines Vaters! Haſt Du denn Alles vergeſſen? Schämſt
Dich am Ende der bürgerlichen Verwandtſchaft! Freilich, er iſt
aus anderem Holz, als die geſchniegelten Herren, die ſich Wunder
was einbilden weil ſie eiren Söbe' tragen Jo nie gefallen
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Euch jungen Frauen, von denen laßt Jhr Euch den Hof machen Freilich im Vergleich zu der Summe, über deren Geſchöpf
und Euer bischen Schönheit bewundern. Wenn ich an meine Verluſt er Bellinghauſen vor Kurzem mit herzlichen Worten e Vater D
Zeit denke! Welch eine Frau war meine Mutter! Jhr Haus tröſten gewußt, war ſie gering. Und doch ſchmerzte ſie ihn ſagte.
war ihre Welt ihre Sorgen galten dem Mann und ihren mehr, und lieber hätte er geſehen, daß die Firma das Doppelte Sonnen
Kindern.“ jener Summe verloren hätte, als daß jenes Papier dort mit mir,Sie ſeufzte und leiſe ſtrich ſie über die kniſternde Seide ihres präſentirt wurde mit dem lakoniſchen Vermerk: „Sofort zu mein Br
leides, und ſah dabei auf Traute, deren Kopf tief über ihre honoriren.“ das KinArbeit gebeugt war. Der Baron erwartete ihn. Er hatte ſchon zweimal nach ihm Kindheit„Du haſt mich wohl falſch verſtanden, liebe Großmutter. gefragt. Aber unmöglich war es dem Greiſe, dem Ruf ſofort unſere F

Du ſollteſt wiſſen, daß ich bewußt keinen Verſtoß gegen meine zu folgen. Er mußte vor Allem Herr ſeiner eigenen Erregung wenn un
Pflichten als Hausfrau und Gattin begehe. Peter wäre mir werden, um dem erregten Mann da drinnen ru ig zu begegnen. mich fra
ein lieber Gaſt, wenn ihn Fritz als ſolchen aufgenommen hätte. Und er zögerte immer wieder. Bald hatte er hier zu tadeln, en zDu wirſt zugeben, daß mein Mann mir näher ſtehen muß, als bald dort zu rügen, was ſonſt nur in den ſeltenſten Fällen ge das arm
meine ganze Familie. Fritz war beleidigt, daß wir ohne ſein ſchah. Es gab unzufriedene Geſichter und Achſelzucken hinter reich in
Wiſſen verfügten ſeinem Rücken; man fand ſeinen Tadel ungerechtfertigt. Ein Mutter„Du biſt Herrin hier.“ jeder dieſer an ihrem Pult ergrauten Männer war zu ſehr an des GlüSo lange ich nicht verheirathet war.“ Langſam legte ſie Plbſtändigee, korrektes Arbeiten gewöhnt, ſich ſo wenig einer Liebe,

ihre Arbeit zuſammen und ſagte ernſt, ſehr ernſt Pflichtverletzung bewußt, als daß des Disponenten Worte nicht verlaſſen
„Es iſt mir heute Nacht klar geworden, daß ich nicht erbittern mußten. Und doch richtete ſich die Erbitterung nicht Ein

immer richtig gehandelt habe. Er hat ſich nie beklagt und doch gegen ihn, den weißhaarigen Leiter der Firma! ein Jeder kannte ſchluchzer
hätte nur das Intereſſe für ihn in mir leben ſollen. Aber ein die Urſache ſeines Zornes, ein Jeder nahm Theil an ſeinem im Zim
wieſpalt war in mir. Ich wollte als ſein Weib auch den Schmerz und verurtheilte den Mann, der durch ſeinen Leichtſinn tiefen A

Stolz unſeres Hauſes aufrecht erhalten ich fürchete, das An das Werk vieler Jahre, die lange Arbeit wackerer Männer zu Schweig
denken unſerer Vorfahren zu verletzen, wenn ich mich ſeinem zerſtören drohte. „NeWillen beugte. Und Du beſtärkteſt mich darin. Mein Mann Der Baron wäre überraſcht geweſen, hätte er die Gefühle als wen
wurde von Allen in dieſem Hauſe als ein Eindringling ange ahnen können, die ſeine Leute ihm entgegen brachten. Vater w
ſehen, der ſich fremde Rechte aneignet. Seinem guten Willen Er ſelbſt befand ſich in einer entſetzlichen Stimmung. Jn ihrer Hä
begegnete man mißtrauiſch; ſeine Befehle wurden nicht befolgt, ſeinem Geiſte lebten noch die Bilder der Nacht, einer wüſten, Ein
ſeine Handlungen von Allen kritiſirk. Man vergaß, daß er mein durchzechten Nacht. Jn ſeinen Ohren tönte noch das heiſere, er habe
Gatte, mein Herr iſt. Und Jeder trug zu unſerer Ent rauhe Lachen Berauſchter und lautes Rufen und Flüche. Und Feller,
fremdung bei.“ dazwiſchen der helle Klang fallender Goldſtücke: das Knallen der einer geſ„Nein, Traute, nein! Dein Geld hat ihn Champagnerflaſchen. Wüthend hämmerten die Schläfen; wie Krankhei

„Fch weiß es beſſer, Großmutter. Er liebt mich. Und unzuſammenhängend raſten die Gedanken in dem ſchmerzenden guten M
wenn er jetzt Unglück hatte ich kann ihm deshalb Hirn. Tolle Gedanken, und im Herzen nagte die Reue. arme K
nicht zürnen. Seine treue Freundſchaft brachte ihn in dieſe (Fortſetzung folgt.) Knaben,

Lage.“ ſollte, dar e Dei„Und ich war zu kleinlich, um ſeinen Edelmut i ich zu ngreifen.“ s ch ſ h zu be D vret Kr an z e. J ſwSie erhob ſich. Frau Schlüter beobachtete ſie voll ſtummen Karl horchte an der geſchloſſenen Thür zum Speiſeſgal auf Hand D
Staunens. Hierauf wußte ſie keine Antwort. Mechaniſch legte jedes Geräuſch auf das Gläſerklirren auf das Lachen der zu verge
ſie ihr Strickzeug zuſammen, ſchüttelte den Kopf und fragte end fröhlichen Menge. ihm danlich ſeufzend „Sie ſind noch Alle bei Tiſch“, murmelte er, „Niemand wird Vater hiund Alſen mich bemerken.“ ErziehunAber Traute hatte ſchon die Laube verlaſſen Frau Schlüter Den Violinkaſten unterm Arm, ſchlich er langſem den Cor gabung
eilte ihr nach. ridor entlang dem Ausgange zu. Bei Nellis Zimmer blieb er die beſtSo höre doch, Traute! Was thun wir mit ihm? Mit ſtehen. Er wollte noch einmal Abſchied nehmen von dem Orte, Wohltha
dem Peter wo er ſo viele herrliche Stunden verlebt, und auch ihr im mit dem„Jch weiß es nicht, Großmutter,“ entgegnete ſie, ohne ſich Geiſte Lebewohl ſagen, von der er fliehen mußte, um nicht Streben
umzuſehen. um Schurken zu werden an dem Manne, dem er Alles zu ver zu werdeDie Greiſin kehrte ärgerlich an ihren Platz zurück. danten hatte. reich un

Was ſoll man auf ſolche Reden antworten Ja wenn So betrat er den kleinen, traulichen Raum. Wie mächtig Alle di
ich an meine Zeit denke und ſie verſank in grübelndes drang auf einmal die Fluth der Erinnerung auf ihn ein. rgiänr
Sinnen. Alles erzählte von Nelli, der Jungfrau, der er hier erröthend Nein,6. Kapitel ſeine erſten eigenen Melodien vorgeſpielt, von Nelli, der Geliebten, ich liebe

die er hier zum erſten Male in ſeinen Armen gehalten. Die unglückli
„„Der Herr Baron war, wie man ſich entſetzt im Hauſe Schirmlampe beleuchtete Alles ſo geheimnißvoll. Dort auf zur Heir

Schlüter zurannte, die ganze Nacht aus dem Hauſe geblieben dem Lehnſtuhl hatte ſie ſeinen Tönen gelauſcht, die mächtiger geben
und erſt am Morgen heimgekehrt! Und die arme, junge als alle Worte von Liebe und Wonne ſchwärmten. Der Kanarien bringen,
Gnädige wie ſie ausſahl daß Gott erbarm! Bis lange vogel am Fenſter zwiſchen den grünen Epheuranken zirpte im Undankenach Mitternacht hatte ſie auf der Galerie geſtanden und auf die Sdlaf er träumte wohl von der Herrin. Auf dem e beſchwöre
Straße hinabgeſehen Heinrich hatte es wohl bemerkt lag das Stammbuch, das er ihr geſchenkt. Er ſchlug die er nun
und war dann erſt zurückgegangen in ihr Mädchen- Seite auf, da ſtand mit kräftiger Hand geſchrieben: „Schlicht Wie
immer. und ſchlecht, wahr und recht!“ und darunter „Karl Menz.“ ausgebreJn den Geſchäftsräumen herrſchte düſteres Schweigen. Er ſelbſt hatte das hineingeſchrieben, es war ſein Name. Und
Wohl knirſchten und kratzten die Federn, wohl rollten mit nun wollte er wie ein feiger Dieb ſeinem Wohlthäter das höchſte 5 e
hellem Klang die Geldſtücke auf dem Zahltiſch und es kamen Gut ſtehlen Nein, nein, fort! Da an der Thür aber Leiden
und gingen die Kunden, Briefträger und Kaſſenboten. Aber ſtand ſie, vor der er fliehen wollte. „Du willſt fort r Augen
überall brütete unheimliche Ruhe und aus dem raſtloſen Fleiß ſie vorwurfsvoll der n verhaltene Schmerz ließ ihre Ehre ſe
heraus tönte die bange Frage „was ſoll das werden Stimme erzittern. Er gab keine Antwort, er hielt di de Liebe, al
Trafen ſich zwei Augenpaare, ſo Werten ſie eine ſtumme Sprache: vor das Antlitz, als wollte er ſich ſchützen gegen den Zauber auf die L
„Wiſſen Sie es „Vom Chef „So etwas muß man er ihrer Jugend, ihrer Anmuth. „Laß mich fort, Nelli,“ flehte er Leidenſch
leben Jm Hauſe Schlüter mit gepreßter Stimme. Sie ergriff ſeine Hand, eine Thräne es nochDer alte Redlich kam wie ſonſt ſeinen Pflichten nach, ruhig aus ihrem Auge fiel darauf nieder. ſprechen
und gemeſſen. Aber nie hatte man ſeine Stirn ſo finſter ge „Karl, Du willſt mich verlaſſen Glaube mir, ich würde enn
ſehen, nie in ſeinen Augen ſo ernſte Trauer. Und jedesmal ſterben ohne Dich“, ſprach ſie in fieberhafter St „Meine Dich nich
wenn ſeine Augen auf ein vor ihm liegendes Blatt Papier fielen Mutter, Karl, ſtarb früh, mein Vater lebte als Kaufmann nur anderen

einen aus dem Notizbuch geriſſenen Frgen kniff er die ſeinen Geſchäften, er überließ die Erziehung ſeines Kindes fremden erſchöpft
Lippen feſter ein und die Brauen zogen ſich dichter zuſammen. Leuten, die es verhäſchelten für das viele Geld, das ihnen der turm iDen Wiſch da einzulöſen, hatte ein Vermegen gekoſtet reiche Mann dafür gab. Jch wurde ein kleines eigenſinniges Thränen
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Geſchöpf, das die Dienerſchaft tyranniſirte. Da brachte mein
Vater Dich mir zum Spielgefährten zum Bruder wie er
ſagte. „Bruder“ dies Wort drang zum Herzen wie ein
Sonnenſtrahl ſich hindurchringt durch das Dickicht. Du ſpielteſt
mit mir, Du erzählteſt mir Märchen, Du wurdeſt mein Freund,
mein Bruder, mein Lehrer Alle herzlichen Gefühle, deren
das Kind noch fähig war, weihte es Dir. Die Tage der

Kniee. Karl verſuchte ſie aufzurichten, da ergriff ſie ſeine
preßte ihre Lippen in heißen Küſſen darauf und flüſterte wei
und hingebend: „Karl, geliebter Mann, bleib bei Deiner Nellik
Jch will Alles für Dich ertragen. Noth und Elend will ich,
ohne zu murren, mit Dir theilen, nur verlaſſe mich nicht Sie
richtete ſich empor, er fühlte ihren glühendem Athem an ſeiner
Wange, ganz leiſe wie in Furcht vor heimlichen Lauſchern

Kindheit ſchwanden, es kam jene Zeit, wo ein anderes Gefühl rannte ſie ihm in's Ohr: „Karl, wir Worn Gleich
unſere Freundſchaft verdrängte, wo mein Herz ſtürmiſch pochte, lodernden Flammen durchzuckte dies ort das
wenn unſere Blicke ſich trafen. Es kam jene Stunde, wo Du des Mannes, erblaſſend wich er zurück, aber das ſchöne
mich fragteſt Liebſt Du mich jene Stuude, wo unſere
Herzen zum Bunde für die Ewigkeit ſich weihten. Seitdem fühlte
das arme unglückliche Kind des reichen Mannes ſich glücklich und
reich in Deiner Liebe, die ihm die des Vaters und der
Mutter tauſendfach erſetzte. Und nun, da ich von der Höhe
des Glückes in den jammervollen Abgrund einer Ehe ohne
Liebe, ohne Achtung hinabgeſtürzt werden ſoll, willſt Du mich
verlaſſen

Ein Strom von Thränen erſtickte jetzt ihre Stimme,
ſchluchzend brach ſie in einem Seſſeb zuſammen. Still war's
im Zimmer, „nur das Weinen des liebenden Mädchens, die
tiefen Athemzüge des unglücklichen Mannes unterbrachen das
Schweigen.

„Nelli,“ klang es endlich von ſeinen Lippen, ſanft und ruhig,
als wenn er wieder wie ehemals zu dem Kinde ſpräche, „mein
Vater war lange Zeit krank, und meine Mutter mußte uns durch
ihrer Hände Arbeit ernähren.

Eines Tages brachte uns der Vater die freudige Nachricht,
er habe eine gute Buchhalterſtelle in dem Bankhauſe von Adolf
Feller, Deinem Vater erhalten. Nicht lange genoß er das Glück
einer geſicherten Exiſtenz, er ſtarb bald an einer ſchmerzlichen
Krankheit. Ein halbes Jahr darauf gab der Prieſter auch meiner
guten Mutter die Sterbeſakramente. Mit Gott hatte ſich die
arme Kranke verſöhnt; aber daß ſie mich, den 18 jährigen
Knaben, ohne Stütze, ohne Beſchützer auf der Welt zurücklaſſen
ſollte, das bedrückte ihr erer. ährend ſie noch klagte,
kam Dein Vater, er ſetzte ſich an das Lager, gelobte, mich zu
S zu nehmen und erziehen zu laſſen wie ſein eigenes Kind.
J r noch Alles im Geiſte vor mir, wie die Sterbende die

Weib ſchmiegte ſich feſt an ihn; I legte
ihre Arme um ſeinen Hals, und ihre Küſſe erſtickten die Stimme

ihre Bruſt, und ihre weiche kleine Hand a vergrigend eng
o

Verbindung zwänge. Und das wird er, ſo herzlic
ſein eiſerner Wille duldet keinen Widerſpruch eines
jährigen Kindes, daß nach ſeiner Meinung von Glückſeli
nichts verſteht und von erfahrenen Männern geleitet werden
muß. Wir müſſen fliehen, Geliebter, damit ich nicht einem un
glücklichen Wahne zum Opfer falle, ſondern wir einander fürs
Leben angehören können. Nach einigen Wochen oder Monaten
wird die Liebe zu ſeinem einzigen Kinde bei r
er wird uns aufſuchen und in das alte Heim zurückführen. All'
meine Pretioſen nehme ich mit, der Erlös wird uns lange vor
Mangel ſchützen.“

„Das wirſt Du nicht unterbrach Karl ſie heftig, „wenn
es eine Rückkehr in dieſes Haus geben ſoll, ſo darf wenigſtens
nicht der Vorwurf auf mir laſten, ich hätte die Tochter ſammt

Hand Deines Vaters mit Küſſen bedeckte und mich beſchwor, nie ihren Juwelen geſtohlen. Aus eigener Kraft, durch meine
zu vergeſſen, was der edle, gute Mann für mich gethan. „Sei Kunſt will ich uns ernähren. Für die Flucht nach irgend einer
ihm dankbar, dankbar waren ihre letzten Worte. Dein größeren Stadt, wo ich als Muſiker eine lohnende Stellung finde,
Vater hielt ſein Verſprechen, er gab der armen Waiſe eine guteErziehun ließ mir in Allem freien Willen als ich die Se
gabung für die Muſik verrieth, wurde meine Ausbildung durch
die beſten Lehrer geleitet. as ich bin, bin ich durch ſeine
Wohlthaten. Und nun, Nelli, ſieht er Dein Glück in der Heirath
mit dem Sohne des reichen Banquiers Wenzel. Sein ganzes
Streben ſcheint ihm nun erſt von glänzendem Erfolge gekrönt
zu werden. Für Dich hat er gearbeitet, Dich wollte er einſt
reich und nach ſeiner Meinung auch glücklich ſehen.
Alle dieſe glänzenden Pläne und Entwürfe, die Frucht eines
langjährigen, mühevollen Kampfes, ſollte ich nun zerſtören?
Nein, Nelli, verlange das nicht von mir! Ja, ich ſchwöre Dir's,
ich liebe Dich; aber eben deshalb will ich Dich nicht namenlos
unglücklich machen. Nie wird Dein Vater ſeine Einwilligung
zur Heirath ſeines einzigen Kindes mit einem armen Muſiker
geben meine Werbung würde Unfrieden in dieſes Haus
bringen, Dein Vater hätte ein Recht, mich des ſchändlichſten
Undankes zu zeihen! Laß mich alſo fort, Nelli, noch ein Mal
beſchwöre ich Dich! Du wirſt vergeſſen und ich ich auch

nun lebe wohl
Wieder wollte er hinaus, aber ſie trat ihm entgegen, mit

ausgebreiteten Armen verſperrte ſie den Weg.
„Jſt das die Liebe, die Du mir hier an derſelben Stelle ſo

oft zugeſchworen rief ſie mit bebenden Lippen, die Gluth derLiren ft röthete das liebliche Antlitz und ließ die dunklen

Augen hell aufleuchten. „Kalte, berechnende Sklaven Eurer
Ehre ſeid Jhr Männer, mit ſüßer Stimme flüſtert Jhr von
Liebe, aber es iſt die Aufregung der Sinne, die Euch die Worte
auf die Lippen treibt, nicht die Alles überwindende, Alles opfernde
Leidenſchaft, die aus der Tiefe des Herzens emporflammt. Wage
es noch einmal das heilige Wort „Liebe“ wider mich auszu-
ſprechen. und ich nenne Dich einen Heuchler, einen Lügner!
Wenn Du mich liebſt, dann mußteſt Du fühlen, daß ich ohne
Dich nicht leben kann, das ich ſterben würde an der Seite eines
anderen Mannes Sie hielt inne, einen Augenblick lehnte ſie
erſchöpft mit geſchloſſenen Lidern an der Thür. Der wilde
Sturm in ihrer Bruſt hatte ausgetobt, die ſchmerzſtillenden
Thränen perlten über ihre Wangen. ermattet ſank ſie in die

reicht eine Summe, die ich mir erſpart habe. Rede nichts da
gegen nur ſo, Nelli, werde ich mit Dir gehen. Muß ſchon die
Pflicht, die Dankbarkeit der Liebe weichen, meine Ehre will
nicht völlig preisgeben

„Karl, Du willigſt alſo in meinen Plan, Du willſt Deine
Nelli retten Ein Strahl der Freude brach aus ihren
ihre Stimme klang wie der Jubelruf der Lerche beim Erwach
des Lenzes. Berauſcht, beſeligt ſtarrte er auf das ſchöne Mäd
chen und flüſterte

„Muß ich nicht, Du ſüßes Weib
Sie warf ſich in ſeine Arme, ſchluchzend und lachend in

hochaufjauchzender Luſt küßte ſie ihn immer und immer wieder
mit ſtürmiſcher Gluth. Dann träumten ſie, bauten Luftſchlöſſer
wie Kinder, vergeſſend den Ernſt der Gegenwart, lauſchte er
ihrem Geplauder, und ſie wurde nicht müde, die Bilder der
Zukunft mit lebhaften Farben auszumalen.

Wochen ſind vergangen, es iſt ein kalter Winterabend,
draußen heulte der Wind; die Beiden ſitzen im wartnen Stüb-
chen vor dem luſtig flackernden Feuer, ſprechen von vergangenen
Tagen, von lieben Freunden und Bekannten, ſprechen vom Vater,
fragen einander, ob er nicht kommen wird, ſie zu holen da
horch! ſie hören unten einen Wagen vorfahren. Eine
Ahnung fliegt durch ihre Seele, die Ahnung wird zur Ge
wißheit ja, das iſt ſein Schritt, die Thür fliegt auf, und
Nelli liegt in ihres Vaters Armen Jm Geiſte ſieht ſich Nelli
im Brautkleide und Myrtenkranz an der Seite des Geliebten
zum Altar ſchreiten.

„O Karl, das wird die ſeligſte Stunde meines Lebens ſein,
und zum Andenken an ſie will ich den Myrtenkranz wie einen
Talisman aufbewahren wenn Stürme und Undwetter den
häuslichen Frieden ſtören, dann werde ich bei ſeinem Anblick
allen Kummer leichter ertragen. Und bringſt Du mir
einſt auf der Höhe des Ruhms den erſten Lorbeerkranz,
dann iſt mein Traum erfüllt, ich bin die glückliche Gattin
eines gefeierten Künſtlers. Die beiden Kränze aber, die
Symbole des Glücks und des Ruhms, ſollen als ſchönſter Schmuck
unſer Hous 'ieren.“
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„Dein Traum iſt dann erfüllt? Welch ein Traum warf

er fragend ein.
„Vor Jahren ſah ich Nachts über meinem Haupte einen

Myrten und einen Lorbeerkranz. Die alte Brigitta, meine Amme,
der D. am Morgen erzählte, meinte, ich würde wohl die glück-
liche Gattin eines Künſtlers werden.“

„Du biſt eine kleine Schwärmerin,“ lachte Karl.
„Lächle nur, Du Ungläubiger, an die Erfüllung des Traumes

glaube ich, denn Träume koinmen von Gott.“
Aus dem Saale ſchallte jetzt der Lärm vieler Stimmen her

über. „Die Tafel iſt zu Ende, ich muß zurück,“ flüſterte Nelli
haſtig. „Nur unter dem Vorwande eines Unwohlſeins habe
mich entfernt; man würde Verdacht ſchöpfen, wenn ich no
länger bliebe. Komm bald nach. Und wenn man Dich bittet
zu ſpielen, dann thue es in Tönen laß Dein Herz zu mir
ſprechen, und meine Augen ſollen Dir Antwort geben

Noch einen Kuß und ſchnell huſchte ſie davon.
Jn Gedanken verſunken blieb er zurück. Er hörte noch

einmal die Worte der ſterbenden Mutter „Sei ihm dankbar,
dankbar Er ſah die ſchmerzgebeugte Geſtalt ſeines Wohl-
thäters da aber trat auch das Bild der Geliebten vor ſeine
Seele, und vorbei war der Kampf. Er kehrte in den
Saal zurück. Als man ihn aufforderte zu ſpielen, ſah er hinüber
nach Nelli und begann.

Tief und geheimnißvoll klagte der Nachtwind im dürren
Schilfrohr plötzlich ein Brauſen zagender Akkorde der
Lenz ſprengte die ſtarren Feſſeln des Winters ein tauſend
fältig Klingen und Singen, das girrt und zwitſchert, das jauchzt
und ſummt; in Jubeltönen ſchwingt es ſich aus den Saiten
Erſtanden, Erſtanden! Schwärmeriſch und ſüß bezaubernd
wie Maienduft und Frühlingsſonnenſchein erklingt durch Alle
die fröhliche Luſt liebesſehnend wie das Lied der Nachti-
all eine alte Volksweiſe, die leiſe in den letzten

Tönen verhallt. Rauſchender Beifall belohnte den Künſtler,
doch nur Eine hatte ihn verſtanden. Hinavs eilte er
in die Nacht, um allein zu ſein mit ſeinen Gedanken und dem
Bilde der Geliebten, ſich vorzubereiten auf ein Glück, für das
er jetzt bezaubert von ihrem Liebesblick alle Qualen der Hölle
muthig ertragen wollte.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Ueber einen Bär als Diebesfänger wird der „Königs

berger Allg. Ztg.“ aus Schirwindt geſchrieben In einem Kruge zu
Pillwiszken übernachtete kürzlich ein Bärentreiber. Seinem Bären
wurde der noch Tags vorher von einem fetten Schweine bewohnte
Stall zur Schlafſtätte angewieſen. In der Nacht wurden die Be
wohner und der Bärenführer durch ein furchtbares Geſchrei aus dem
Schlafe geweckt. Man fand den Stall erbrochen und darin einen
Menſchen, der von Meiſter Petz in feſter Umarmung gehalten wurde.
Auf den Zuruf des Bärenführers wurde er losgelaſſen und geſtand
nun zitternd und wehklagend, daß er das Schwein habe ſtehlen wollen,
als er ihm den Strick um den Hals geworfen, ſei er von dem Schwein
gefaßt und ſo gedrückt worden, daß ihm alle Knochen krachten. Da
der Mann auch noch einen Arm beim Zuſammenſtoß gebrochen hatte,
und über große Schmerzen in der Bruſt klagte, ſo mußte die Polizei
behörde ihn in ärztliche Behandlung geben.

Sollen Damen Rad fahren Auf eine Umfrage des „B. T.“ciefen noch folgende Antworten ein f tage

Alle ſollten radeln,
Alle Frauen unbedingt,
Keine will ich jemals tadeln,
Die ſich in den Sattel ſchwingt.

Fapfumdnennzia Kilometer
adle täglich jede Frau,

Oder etwas mehr peut-étre
Damit nehm' ich's nicht genau.

Alle Frauen ſollen keuchen,
In der Rennbahn auf dem Rad,
Bis jedwede Ehrenzeichen
Eine ſchwere Menge hat.

In famoſen Pluderhofen
Zeige jede Frau ſich frei.
Mag ſie auch der Spott umtoſen,
Sei ihr das ganz einerlei.

Jede Frau ſoll mir gefallen
Wenn das Rad aufs Pflaſter kracht,
Lächeln ſoll fie ſelbſt im Fallen,
Weil ſich das ſehr drollig macht.

Dieſer Sport wird jede adeln,
Ob brünett, ob blond, ob grau,
Alle Frauen ſollen radeln,
Ausgenommen meine Frau!

Alexander Moskowstki.

Fädeln Faden doch um Faden
Fleiß'ge Finger in die Nadel
Warum ſollten beim Geradel

I nicht regen flinke Waden
Was die Hand des Weibes adelt,
Werd' am Fuß ihm nicht getadelt!

g SaxenHauſen.Jn früh'ren Zeiten ſagte man:
Die will ſich einen Mann „erjagen“,
Und ſpäter man das Wort erſann
Die wills mit einem Manne „wagen“,
Was thun nun heute unſere Madeln
Sie wolln ſich einen Mann „erradeln

Emma v. Heinſius.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Als ſechſter Band des fünften Jahrgangs der Veröffentlichungen

des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“, erſchien ſoeben „Aus
meinem Zettelkaften“ Sprüche aus dem Leben für das Leben von
Otto von Leixner. Umfang 14 Bogen. Romanformat Preis geheftet
Mk. 4,—, gebunden Mk. 5, „Sprüche aus dem Leben für das
Leben“, ein Band mit derartigem Jnhalt wird ſtets das Intereſſe
jedes charaktervollen Menſchen erregen. Und Otto von Leixner berührt
in ſeinem neueſten Werk alle Gebiete, die heute jeden Gebildeten
intereſſiren, und bietet darin eine ſo reiche Auswahl an ſchönen und
edlen Gedanken, daß der Leſer auch in allen Lebenslagen etwas finden
wird, was ſeiner Gemüthsſtimmung entſprechend, erhebend und an
regend auf ihn einwirkt. Zur Erläuterung diene nachſtehendes Jn-
haltsverzeichniß mit den Ueberſchriften Beiträge zur Menſchenkennt-
niß. Oeffentliches Leben. Zeitgeiſt. Litteratur und Kunſt.
Weib, Liebe, Ehe. Der Nächſte. Erziehung und Selbſterziehung.

Allerlei Randbemerkungen. Schmerz und de. Glaube.
Religion. Gott. Vaterland. Deutſchthum. Ueber den „Verein der
Bücherfreunde“ ſelbſt ertheilt jede Buchhandlung ſowie die Geſchäfts
leitung, Verlagsbuchhandlung Schall u. Grund, Berlin W. 62, Kur-
fürſtenſtraße 128, jederzeit gern Auskunft.

Kantſtudien. Das Jntereſſe an der Kantſchen Philoſophie,
welches ſeit W 7 Zeit wieder ſtark im Steigen begriffen iſt, hat be
kanntlich die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften zu dem Beſchluß
geführt, eineneue und vollſtändige Ausgabe der Werke
Kants zu veranſtalten. Jm Zuſammenhang damit ſteht die
Begründung einer eigenen philoſophiſchen Zeitſchrift, welche ſpeziell der
Kantiſchen Philoſophie gewidmet iſt, unter dem Titel „Kantſtudien“
im Verlag von Leopold Voß in Hamburg und Leipzig, und unter derRedaktion des Hallenſer Profeſſors Dr. H. Sarh in ger. Dieſe
Zeitſchrift, deren erſtes Heft ſoeben erſchienen iſt, iſt jedoch nicht nur
dazu beſtimmt, jene neue Kantausgabe vorbereitend zu unterſtützen,
ſondern hat in ihr Programm überhaupt ſowohl die Afroritge Er
gründung der Kantiſchen Philoſophie, als deren ſyſtematiſche Weiter
bildung im Intereſſe der Bedürfniſſe der Gegenwart aufgenommen.
Dem RedaktionsKomitee gehören die hervorragendſten deutſchen
und ausländiſchen Kantkenner an: Privatdozent Dr. E. Adickes
(Kiel), Profeſſor Emil Boutroux (Paris), Profeſſor Edward Caird
(Orxford), Profeſſor und Senator Carlo Cantoni Paw Prof. J. E.
Creighton (Jthaca N. Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dilthey (Berlin),

rof. Dr. B. Erdmann (Halle), Wirkl. Geh. Rath Prof. Dr. Kuno
iſcher, Exc. Weidelverg, Geh. Hofrath Prof. Dr. M. Heinze eng
berbibliothekar Dr. R. Reicke (Königsberg), Hofrath Prof. Dr. A.

Riehl (Kiel), Hofrath Prof. Dr. W. Windelband (Straßburg). Dem
internationalen Charakter dieſes Komitees entſprechend bringen die
„Kantſtudien“ auch franzöſiſche, engliſche und italieniſche Arbeiten.

Verantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruc und Verſas von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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